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Deutſche Erfolge in Angola. Die engliſch- amerikaniſche Spannung. Die furchtbaren Wirkungen

Mehr denn fünf Monake Krieg und Deutſchland
ſteht noch immer ungeſchwächt da. Es iſt unſeren Gegnern
nicht gelungen, uns niederzuzwingen. Der Siegesmarſch

nach Berlin unterblieb und auch unſere Flotte
ſchwimmt noch wohler halten in den heimiſchen Häfen.
Sie aber, die durch ihre Uebermacht uns erdrücken wollten,
ſie, die keine Gemeinheit ſcheuten, keine Lüge ungusgenützt

ließen und kurzſichtig zum verwerflichen Mittel des
Raſſenverrates griffen: ſie müſſen heute in aller
Welt um Soldaten betteln, müſſen ſelbſt den kleinſten und
unbedeutendſten Staat als Verbündeten zu gewinnen ſuchen
und voller Neid und ohnmächtigem Zorn erkennen, daß
Deutſchlands Kaſernen noch geſteckt voll ſind von Sol-
daten, daß Millionen wehrfähiger Deutſcher un geduldig
des Rufes zur Fahne harren, daß wir Waffen und Aus-
rüſtungsgegenſtände im Ueberfluß beſitzen, und daß es
lächerlich war, den Verſuch zu wagen, Deutſchland auszu-
hungern. Wer wie wir über reiche Hilfsquellen aller Art
verfügt, wer, wie wir, in der angenehmen Lage iſt,
ſeinen Bedarf im eigenen Lande zu decken:
der kann ſelbſt einem länger dauernden Kriege ruhig
und voller Vertrauen in die eigene Leiſtungsfähig-
keit, entgegenſehen. Deutſchlands auf edlen Motiven
baſierender Kampf muß und wird mit einem Siege der
Unſeren enden, wenn er auch längere Zeit in Anſpruch
nimmt und größere Opfer fordert, als alle vor ihm dage-
weſenen.

Der geſtrige Tag brachte uns wieder die frohe Kunde

von neuen glänzenden Erfolgen im Weſten.
Jmmerdar werden der 12. und 13. Januar Tage höchſten
Ruhmes in der glorreichen Geſchichte unſerer brandenburgi-
ſchen Truppen bleiben. Jn gewundenen Sätzen gibt ſogar
der ſonſt in erdichteten Nachrichten ſo wohlbewanderte fran-
zöſiſche Generalſtab dieſe bedeutſamen Erfolge der deutſchen
Waffen zu. Sie ſind denn doch zu groß und zu offenſicht-
lich, als daß er ſie ableugnen oder durch eigene Lügenſiege
erſetzen könnte. „Nordöſtlich Soiſſons“, ſo meldete er am
13. Januar, abends 11 Uhr, mit großem Mißbehagen,
„rückte unſer Gegenangriff zwiſchen Cuffies und Crouy
nicht vor. Wir konnten nicht aus Crouy hervorbrechen.
Oeſtlich dieſer Ortſchaft heftig angegriffen, wichen unſere
Truppen zurück.“ Und am 14. Januar nachmittags 3 Uhr
ergänzte er dieſe Nachricht, indem er möglichſt unſichtig
mitteilte: „An der Aisne nordöſtlich Soiſſons war der
Kampf um den Vorſprung 132 während des ganzen Tages
ſehr heftig. Wir behaupteten uns auf den Höhen über den
Abhängen weſtlich des Vorſprungs. Jm Oſten mußten wir
weichen. Der Kampf dauert fort.“ Alſo unklar, halbwahr,
aber doch immerhin ein Eingeſtändnis eigener
Mißerfolge. Wir können es der großen Nation, die es
ſtets verſtanden hat, aus großen Niederlagen größeren
Ruhm herauszuſchlagen, nachfühlen, daß ihr die auf die
vergeblichen heftigen und hartnäckigen Vorſtöße der Joffre-
ſchen Offenſive folgenden Rückſchläge großen Schmerz be-
reiten.

Deutſche Angriffe haben nunmehr mit ſtarker
Gewalt eingeſetzt. Wie erfolgreich ſie waren, erhellt am
beſten aus den beträchtlichen und blutigen Verluſten der
Franzoſen auf einem überaus engen Kampfraume. Hatten ſie
ſeit dem 8. Januar auf dem ähnlich beſchränkten Gefechts-
gelände in dem öſtlichen Teile der Argonnen innerhalb
weniger Tage ſechzehnhundert Gefangene eingebüßt, ſo ver
loren ſie hier auf der nur zwölf Kilometer langen Front
von Cuffies bis Vregny ſogar dreitauſendein-
hundertfünfzig Gefangene, ſowie acht ſchwere
Geſchütze, eine Revolverkanone und ſechs Maſchinengewehre,
und zwar an zwei Tagen, am 12. und 13. Januar. Wahr-
haftig, die Brandenburger können auf dieſe ſchönen Erfolge
ſtols ſein. Das bezeugt ihnen ſchon die Wahl der Worte,

des Erdbebens in Jtalien.
mit denen unſere gewiß vorſichtige und beſonnene Oberſte

Heeresleitung die Ergebniſſe ihrer Angriffe bei Soiſſons
würdigt. Meldete ſie am vorletzten Berichtstage eine voll
ſtändige Niederlage der Franzoſen, ſo ſpricht ſie im neueſten

Berichte von einer glänzenden Waffentat
unſerer Truppen. Beide Wendungen bergen ein
hohes Lob. Unter den Augen ihres aller-
höchſten Kriegshern, Sr. Maj. des Kaiſers,
haben unſere heldenmütigen Krieger nun auch die Hoch
fläche bei Vregny, zwiſchen Crouy und Vailly, vom Feinde
geſäubert, ſo daß unſere Front ſeitdem eine gerade Linie
bildet und dem wichtigen Stütz- und Bruchpunkte des Fein
des, der Stadt Soiſſons, erheblich näher gerückt iſt. Jn
ſtrömendem Regen und in tief aufgeweichtem Lehmboden
wurde ein franzöſiſcher Schützengraben nach dem anderen
genommen. Vor dieſen tapferen Soldaten würde der alte
Yorck mit derſelben Feierlichkeit ſein Haupt entblößt haben,
wie bei dem berühmten Vorübergehen des Leibregiments
nach dem ſchweren Uebergange bei Wartenburg.

Noch eine andere frohe Kunde kommt aus dem Weſten,
umſo bedeutungsvoller, als ſie aus neutralem Munde
ſtammt. Danach dringen öſtlich von St. Menehould die
deutſchen Linien keilförmig vor. Unſere Truppen ſtehen
dicht vor der Stadt Verdun, fo daß der Ring um die
Feſtung ſchon bis auf die Hälfte geſchloſſen wurde. Mit
froher Zuverſicht dürfen wir demnach auch dem Fall dieſer
wichtigen Feſtung entgegenſehen. Freilich wird das noch
viele Arbeit und Mühe koſten, aber nicht umſonſt dringt die
Mauer von Männern, Eiſen und Feuer langſam auf der
unglücklichen franzöſiſchen Erde vor. Und auch unſere
wackeren Blaujacken ſind nicht untätig. Ein neues Helden-
ſtücklein haben ſie vollführt. Deutſche Unterfee-
boote ſind bis dicht an die engliſche Küſte herangefahren
und haben einen Angriff auf Dover unternommen. Welch
kühner Wagemut! Wie ſtehen dieſe deutſchen Matroſen als
Träger deutſcher Kampfbegeiſterung, deutſchen Opfermutes
und Heldenſinnes vor unſeren Augen, die ihre Ehre daran-
ſetzen, für ihr Vaterland zu kämpfen. Und mißglückte der
Angriff auch diesmal, unſere Unterſeeboote werden wieder-

kommen, ſo lange, bis ſie Erfolg errungen, bis ſie das
verderbenbringende Geſchoß auf die feindliche Stadt ge
ſchleudert haben.

Jmmer enger ſchließt ſich der Ring um die Triple-
Entente. Sie, die uns einzukreiſen und zu vernichten ge
dachte, muß ſchon jetzt zu den lächerlichſten Lügen und Wind-
beuteleien ihre Zuflucht nehmen, um die eigenen Landes-
kinder bei Stimmung zu erhalten: fürwahr, eine größere
Komödie wurde bisher in der Welt noch nie geſchaut.

Verlegen, verlogen.
Jn ihren phraſenreichen Erklärungen, wie ſoeben bei

der Eröffnung der franzöſiſchen Hammer wiederum, be-
tonen unſere Gegner bekanntlich immer wieder und wieder,
daß ſie den Kampf für Freiheit und Fort
ſchritt und Kultur wider den preußiſſchen
Militarismus und die ganze teutoniſche
Barbarei führen. Jm neutralen Auslande haben ſie
damit vielfach die gewünſchten Erfolge erzielt, zumal ſie den
Nachrichtendienſt beherrſchen und ſchon in Friedenszeiten
vorſorglicherweiſe eine feile Preſſe für ſich gewannen. Auch
in Frankreich glaubt ſicherlich ſo ziemlich die ganze Bevölke
rung das, was ihr die politiſchen Schaumſchläger und die
korrupten Hetzblätter über die hehre Aufgabe, die für die
„große“ Nation in der Vernichtung der deutſchen „Horden“
beſtehen ſoll, unter den ſchamloſeſten Verleumdun-
gen des Gegners vormachen. Der nüchterne Engländer
denkt wahrſcheinlich anders, da man es ihm nicht leicht
begreiflich machen wird, daß man an der Seite Rußlands
für Freiheit und Kultur fechten kann. Und ſo werden hin
und wieder, obwohl das engliſche Volk ſich aus tiefſtem
Haß gegen Deutſchland einer muſtergültigen Unterordnung
unter die als verlogen erkannte Politik der Regierung in

Anbetracht des großen Zweckes business is business und
business as usual befleißigt, doch Aeußerungen laut, die
die ganze, unter armſelig-bunten Redensarten verkleidete
Hohlheit des britiſchen Kriegsanlaſſes und damit auch den
Krieg als einen britiſchen Raubverſuch hervortreten laſſen.
Bernard Shaw hat mit anerkennenswerter Schärfe Eng
land und ſeinem Grey die heuchleriſche Maske vom Geſichte
geriſſen, indem er den belgiſchen Kriegsvorwand zerpflückte
und die wahren Urſachen der britiſchen Kriegsteilnahme auf
deckte Auch die organiſierte Arbeiterſchaft Großbritanniens
wagt es hin und wieder, die fadenſcheinige Phraſe vom
Kampfe wider die Unkultur und Unfreiheit grell zu be
leuchten. So hat jetzt erſt wieder eine Konferenz der briti-
ſchen Gewerkſchaften in London einen Proteſt gegen die
Verfolgungen und Verurteilungen ruſſiſcher Gewerkſchaftler
erlaſſen und die Regierung unter dem unangenehmen Hin-
weis, daß das ruſſiſche Vorgehen gegen die Gewerkſchafter
doch ſchwerlich den Prinzipien der Freiheit und Gerechtig
keit entſpreche, wofür, wie man annehme, die Alliierten
kämpfen, dringlichſt um ihre Jntervention zugunſten der
Verurteilten erſucht. Den offiziellen Sozialismus Frank-
reichs. der ſeine Hauptaufgabe zunächſt im Raube der
deutſchen Provinzen ElſaßLothringen erblickt und der aus
ſchließlich im wildeſten Chauvinismus ſich berauſcht,
kümmert das Schickſal des nach den Eiswüſten Sibiriens
verbannten „Genoſſen“ Adamowitſch und ſeiner 73 politi-
ſchen Leidensgefährten nicht. Er ſchweigt, um morgen
wieder die Erhabenheit des ruſſiſchen Volkes und ſeiner
glorreichen Regierung zu verherrlichen.

Die Frage des verſtärkten Arbeitswilligenſchutzes.
Die Forderung eines verſtärkten Arbeits

willigenſchutzes gehört zu denjenigen innerpolitiſchen
Problemen, die in einer Zeit, die die lückenloſe und ent
ſchiedenſte Zuſammenfaſſung aller nationalen Kräfte zur
Bekämpfung des äußeren Feindes erfordert, im allſeitigen
Einverſtändnis der Parteien bis zur Wiederkehr ruhiger
Zeiten von der geſetzgeberiſchen und parlamentariſchen Be-
handlung ausgenommen ſind. Wenn jetzt die Frage in der
Tagespreſſe ventiliert und dabei höchſt vorſichtig
von der „Neigung“ zu einem gänzlichen Verzicht auf die
früher an maßgebenden Stellen beſtehenden Anſchauungen
geſprochen wird, ſo mögen derartige Aeußerungen vor der
Hand auf ſich beruhen. Wir möchten jedoch für ausge-
ſchloſſen halten, daß bei der Reform desReichsſtrafgeſetzbuches den Arbeitswilli-
gen der Schutz, auf den ſie nach Recht und
Billigkeit Anſpruch erheben dürfen, ver-
weigert werden ſollte.

Roggenbrot ohne Kartoffeln.
Man ſchreibt uns: Es beſteht ziemlich allgemein die Anſicht,

daß durch die letzte Bundesratsverordnung über die Bereitung
von Backware es in Deutſchland überhaupt nur noch Roggen-
brot mit Kartoffelzuſatz gibt. Es ſind infolgedeſſen Bedenken
baut geworden, weil Brot mit Kartoffelzuſatz für gewiſſe
Krankheiten, wie beiſpielsweiſe Zuckerkrank-
heit, unzuträglich wäre. Tatſächlich gibt es jedoch nach
wie vor auch Roggenbrot ohne Kartoffelzuſatz, weil die Bundes
vatsverordnung zwei Ausnahmen zugelaſſen hat. Jn einer Reihe
von Brotfabriken wurde ſchon bisher aus geſundheitlichen Rück-
ſichten ein Roggenbrot aus einem Mehl gebacken, zu deſſen Her
ſtellung der Roggen bis zu 93 Proz. durchgemahlen wird. Der-
artiges Brot iſt unter den verſchiedenſten Namen ſo ziemlich
überall in Deutſchland eingeführt. Naturgemäß wäre es möglich,
auch ſolchem Brot einen Kartoffelzuſatz zu geben, es liegt jedoch
keine Not wendigkeit dazu vor, weil bei dieſem Brote der Roggen
ſchon in höherem Maße ausgenutzt wird als bei dem üblichen
Roggenbrot mit Kartoffelzuſatz. Außerdem darf noch Roggen
brot ohne Kartoffelzuſatz hergeſtellt werden, wenn ſtatt der Kar-
toffeln Gerſtenmehl, Hafermehl, Reisnehl oder Gerſtenſchrot in
derſelben Menge wie Kartoffelflocken verwendet werden. Dieſe
Ausnahme trägt einer Gewöhnung der Bevölkerung in Süd-
deutſchland und in einigen öſtlichen Provinzen Preußens Rech-
nung. Dort werden dem Roggenbrot von jeher andere Mehle
oder mehlartige Stoffe, wie Gerſtenmehl, Hafermehl, Gerſten-
ſchrot zugeſetzt. Auf dieſe Weiſe wird ebenfalls eine Erſparung
an Roggen und Weizen bewirkt und deshalb hat die Bundesrats
verordnung auch weiterhin das Zuſetzen dieſer Mahlerzeugniſſe
an Stelle der Kartoffeln zugelaſſen. Durch dieſe Ausnahmen
wird auch eine Erſparnis an Trockenkartoffeln erreicht, die damit
für anderes Roggenbrot ausgiebiger zur Verfügung ſtehen.
Kranke, denen Brot mit KHartoffelzuſatz nicht zuträglich iſt,
haben alſo gegenwärtig Weizenbrot, Schrot- und Vollkornbrot,
a auch Roggenbrot mit Gerſte- und Haferzuſatz zur Ver
ügung.

Der deutſche Keil in der franzöſiſchen HKront.
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Neue deutſche Erfolge in Angola.
Madrid, 14. Jan. Hier ankommende offizielle vortu-gieſiſche Depeſchen aus Liſſabon geben wer

portugieſiſche Niederlagen in Angola zu.
Danach iſt es deutſ ch en Truppen gelungen, eine Grenz-
wache der Portugieſen in Stärke von 650 Mann zu über-
rumpeln und völlig in die Flucht zu ſchlagen. Die Deutſchen
drangen in portugieſiſches Gebiet ein und marſchierten
nordwärts gegen ſtärkere portugieſiſche Streitkräfte. Da
die Deutſchen jedoch von den Eingeborenen unterſtützt wur
den, konnten ſich die Portugieſen auch hier nicht gegen den
deutſchen Anſturm halten, ſondern mußten ſich zurückziehen.
Es ſind jetzt von allen Seiten her portugieſiſche Verſtärkun
gen nach dieſem Teile Angolas abgegangen und die Portu
gieſen werden, ſobald die Verſtärkungen konzentriert ſind,
eine Offenſive gegen die Deutſchen ergreifen. (Eine Nach
prüfung auf die Richtigkeit der vorſtehenden Meldungen iſt
deutſcherſeits natürlich nicht möglich, da ſich das Kabel in
engliſchen Händen befindet. Die Red.)

Nur Kinderſpiel
Von dem Generalleutnant Hans Grafen v. Wartens-leben, Mitgliede des Hauſes der Ahneoneen wird die

„Kreugzztg.“ auf die nachfolgenden Sätze aufmerkſam gemacht, die
ihm übermittelt worden ſind, und die wir um ſo lieber zur
Kenntnis unſrer Leſer bringen, als wir genau wiſſen, daß ſie
r Wer a en ar aus dem großen Kriege
1 ſondern auch allen Patrioten aus dem Herzen geſprochen ſind Hereen eEs iſt tief zu bedauern, daß man in dieſen Tagen ſo viel
hört und lieſt, der Krieg von 1870/71 wäre eigentlich nur ein
Kinderſpiel geweſen. Denkt an unſern alten Kaiſer Wilhelm,
an Bismarck und Moltke! Meint ihr, daß deren weltberühmte
Taten nur auf der Höhe von Kinderſpielen geſtanden, daß der
Bau des eigentlichen Deutſchen Reiches ſozuſagen nur ein Knaben
ſpiel mit dem AnkerSteinbaukaſten geweſen? Doch wohl nicht.
Jene Helden von 1870/71 haben den Baum gepflanzt, der jetzt
ſo herrliche Früchte trägt; ſie haben das Fundament gelegt, auf
dem der ſtolze Bau des heutigen Deutſchland ſich erhebt. Wenn
je, ſo haben wir jetzt allen Grund, jener Männer, deren Namen
unauslöſchlich in die Ruhmesgeſchichte unſeres deutſchen Vaterlan-
des eingegraben ſind, und der tapferen Kämpfer von 1870/71 ehr-
fürchtig und dankbar zu gedenken. Hätten wir damals nicht das
Große getan, wären wir heute klein, ganz klein wir wären
ein Nichts. Damals war Deutſchland ein Jüngling, heute iſt
es ein Mann. Aber dankbar erinnert ſich der Mann ſtets ſeiner
Jünglingsjahre, denn in ihnen hat er gelernt, was ihn ſpäter
tüchtig und geehrt machte. Würden wir jener bedeutungsvollen
Zeit vor 44 Jahren vergeſſen oder ſie verkleinern, wir wären
der Größe nicht wert, in der wir heute vor der Welt daſtehen,
und es wäre eine gerechte Strafe vom Himmel, wenn ſie uns
wieder genommen würde. Jmmer kommt Hochmut und Selbſt
überhebung vor dem Fall.“

Lord Kitchener über die Dauer des Krieges.
Nach einer Amſterdamer Drahtmeldung, die ver-
ſchiedenen Zeitungen zugegangen iſt, ſoll Lord Kitche-
mer zu ſeiner Schweſter geſagt haben, er wiſſe nicht,
wann der Kriegende, wohl aber, wann er be
ginne, nämlich im Mai.

Lord Kitchener würde gut getan haben, wenn er ſich
noch etwas vorſichtiger geäußert hätte. Ob der Krieg in
ſeinem Sinne erſt im Mai beginnt, das hängt nicht
allein von den Engländern ab, ſondern auch von
anderen Leuten.

Die engliſch- amerikaniſche Spannung.
London, 14. Jan. Der Waſhingtoner Korreſpondent

der „Times“ warntk in einem längeren Artikel, den er
ſeinem Blatte telegraphiert, vor der Anſchauung, daß der
freundliche Ton der Note Sir Edward Greys die Schwierig-
keiten mit der Regierung der Vereinigten Staaten aus dem
Wege räumen könne. Grey hat den Wunſch der engliſchen
Regierung ausgeſprochen, den amerikaniſchen Handel nicht
zu ſtören. Aber dieſer fromme Wunſch des Premierminiſters
ändere nichts an den Tatſachen ſelbſt, durch die der Han
del Nordamerikas auf das empfindlichſtegeſchädigt werde. Der Korreſpondent verſichert, der
Standpunkt der Regierung der Vereinigten Staaten ſei der,
daß Greys Note den Zuſtand, der für die Union unerträg
lich ſei, unverändert läßt. Das Gefühl weiteſter Kreiſe in
Amerika ſei es, daß man jetzt Taten erwarten müſſe, aber
ſich nicht mehr mit Anſchauungen herumbalgen dürfe.

Der „Times“- Artikel macht in den politiſchen Kreiſen
Englands einen peinlichen Eindruck. Man glaubte in Lon
don bisher, daß man der Politik der Vereinigten Staaten,
namentlich derjenigen der leitenden Männer, Präſident
Wilſon und Staatsſekretär Bryan, ganz ſicher ſei, und ſah
in der Note Greys nur einen geſchickten Bluff der engliſchen
Regierung, der einzig und allein auf eine beruhigende Wir-
kung für die innere amerikaniſche Politik berechnet war. Der
Eindruck des „Times“ Artikels ſei deshalb ſo peinlich, weil
England jetzt zum erſten Male die große Gefahr für ſeinen
Handel über den Aktlantiſchen Ozean nahe ſieht, der durch
etwaige Ausfuhr- und Einfuhrverbote der Union- Regierung
lahmgelegt werden könnte.

Jn NewYork wimmelt es von Spionen.
Die Kopenhagener „Nordisk Tidende“ ſchreibt: New
York iſt augenblicklich von Spionen und Geheim-
agenten der kriegführenden Nationen übervoll. Viele
mehr oder weniger gelungene Verſuche ſind gemacht worden,
um Dokumente und Poſtſachen von den Diplomaten der
Alliierten und der Deutſchen zu ſtehlen. Jn Abweſen-
heit der Gäſte ſind die Hotelzimmer durchſtöbert worden
und obwohl in manchen Fällen nicht zu wenig geſtohlen
worden iſt, hat der Beſtohlene die Hilfe der Polizei nie
verlangt. Viele Agenten arbeiten ganz offen, indem ſie
den Botſchaftern verſchiedener Länder zur Seite ſtehen,
aber der größte Teil davon ſind reine Spione, die im Ver
borgenen arbeiten. Kein einziges Mitglied der Konſulate
in NewYork irgend einer der kriegführenden Nationen
kann ſich, ohne von Spionen gefolgt zu ſein, bewegen. Die
Spione der verſchiedenen Länder erkundigen ſich auch nach
allen Schiffen, die NewYork verlaſſen, und holen genaue
Auskünfte ein über ihre Ladung uſw. Sie ſchnüffeln wie
Ratten auf den Kais und Laſtplätzen herum und Mit
teilungen werden an die Zentralbüros in Europa geſandt
über Abfahrt und Ladung, ehe überhaupt das Schiff ſeine
Abreiſe antreten konnte. Von den Zentralbüros erhalten
die patrouillierenden Schiffe Mitteilungen, um auf der

Hut zu ſein. rDazu bemerkt die „Nationalzeitung“: Da bezüglich
Ausfuhr und Einkauf von Kriegsmaterial von Amerika nur
die Agenten des Dreiverbandes in Frage kommen
können, läßt es ſich unſchwer erraten, daß ihre Spione es

Pecht lehrreich iſt hierbei die Feſtſtellung, daß ſich die
Alliierten gegenſeitig überwachen, ein Beweis, welches
Vertrauen ſie einander entgegenbringen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die uneinnehmbaren deutſchen Stellungen.
Mailand, 14. Jan. „Corriere della Sera“ meldet aus

London: Ein Militärkritiker ſchreibt, daß die Deutſchen
es verſtanden haben, ſich in Frankreich und in Flandern in
ihren Schützengräben derart zu befeſtigen, daß eine Umzingelung
ihrer Stellungen unmöglich geworden iſt. Die Flanken ſind ſüd-
lich von der neutralen Schweiz und nördlich von der Nordſee be
ſchützt, ſo daß die deutſchen Poſitionen uneinnehmbar ſind.

Aus der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 14. Januar. Kammer. Präſident Deschanel

führte in einer Anſprache aus, die Klugheit der Depu
tierten werde die moraliſche Einigkeit Frankreichs mit ihrer
Pflicht der Kontrolle in Einklang zu bringen verſtehen. Die
erſte Aufgabe der Kammer ſei, die im Felde Stehenden und
deren Familien zu unterſtützen, Maßnahmen zur Wieder-
herſtellung der verwüſteten Gebiete zu treffen und gemein
ſam mit der Regierung und der Nation daran zu arbeiten,
den Feind zu vertreiben, Belgien zu befreien, die Wieder-
einverleibung Elſaß-Lothringens in Frankreich vorzube-
reiten und gleichzeitig das Werk des Friedens und das wirt
ſchaftliche Regime des nationalen Aufbaues wieder vorzu
bereiten. Die Zeit ſei in der langen Prüfung ein wert-
voller Helfer. Die beiden Kaiſerreiche hätten alle Kraft
aufgewendet. Dischanel ſtellte ſchließlich feſt, welche neuen
Sympathien jenſeits der Grenze kund wurden, und begrüßte
die beiden auf dem Felde der Ehre für Frankreich gefallenen
Garibaldi. Wieder einmal ſei italieniſches Blut mit fran
zöſiſchem Blut auf Schlachtfeldern gefloſſen, damit aus
Kriegsgreueln und Todesſchatten die ſiegreiche Helligkeit der
ewigen Gerechtigkeit erblühe.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Der Pfeil prallt auf den Schützen zurück.

Eine halbamtliche Mitteilung befagt nach der Königs-
berger „Hartungſchen Zeitung“, daß in Oſtpreußen be
trächtliche Funde ruſſiſcher Waffen und Geſchoßvorräte ge
macht worden ſind, die von den Ruſſen vor dem Abzug aus
Oſtpreußen vergraben waren. Landesbewohner hatten
die unterirdiſchen ruſſiſchen Vorratskammern entdeckt und
unſere Militärbehörde davon benachrichtigt. Das Kriegs-
material iſt noch verwenbar und wird nun gute Dienſte
gegen den Feind tun. Der Pfeil prallt ſozuſagen auf den
Schützen zurück. Die Aufmerkſamkeit der Einwohnerſchaft,
der man den Kriegsmittelzuwochs gegen die Ruſſen ver-
dankt, verdient Lob und Nacheiferung. Auch die kleinen
Vorteile gelten.

Von jenſeits des Ranals.
Die Angſt vor einer deutſchen Landung

iſt in England bekanntlich ſehr groß und alle möglichen
Vorkehrungen werden getroffen, um ſich vor der arg ge-
fürchteten „Jnvaſion“ zu ſchützen. Nun hat auch nach der
Kopenhagener „National Tidende“ Lord Derby in Liver-
pool zu der Frage geſprochen und erklärt: Man dürfe
überzeugt ſein, daß es einmal während des Krieges
den deutſchen Truppen gelingen werde, in
England zu landen, daß aber England den Angriff
zurückweiſen werde.

Der „Daily Expreß“ will wiſſen, daß die deutſchen
Vorbereitungen eines Luftangriffs aufEngland vor fünf Monaten begonnen worden ſeien. Die
notwendige Anzahl von Zeppelinen werde Ende
Januar fertig ſein. Graf Zeppelin werde zehn
vorzügliche Schiffe nach England ſenden, deren
Aufgabe die Bewerfung ſowohl der engliſchen Haupt-
flotte als von London ſei. Zeppelin werde ſelbſt
Oberſtkommandierender der Luftflotte ſein. Hunderte
deutſcher Flieger hätten ſich als freiwillige Teilnehmer ge-
meldet, Die Zeppelinſchiffe würden von einer großen Zahl
Flugzeuge und Waſſerdrachen begleitet werden. Viele Tor-
pedobootszerſtörer und Torpedoboote würden am Angriff
teilnehmen. Gleichzeitig würde auch die deutſche Unterfee-
bootsflottille in Tätigkeit gegen England treten.

Arbeitsloſigkeit in London.
London, 14. Jan. Das Reuterſche Bureau veröffent

licht fortgeſetzt Mitteilungen, aus denen hervorgehen ſoll,
welch ungeheure Tätigkeit im Londoner Hafen herrſcht und
daß es unmöglich iſt, Arbeitskräfte zu bekommen. Dem iſt
gegenüber zu halten, daß die Organiſation der Dockarbeiter
von Rotterdam auf Grund einer dieſer Mitteilungen ſich an
die Organiſation der Hafenarbeiter in London gewandt hat
und angeboten hat, tauſend arbeitsloſe Rotterdamer Hafen
arbeiter nach London zu ſchaffen, die dort Gelegenheit haben
ſollten, ihr Brot zu verdienen. Sie haben von der Gewerk-
ſchaft der Londoner Hafenarbeiter die Mitteilung erhalten,
daß ſie das um Gotteswillen nicht machen ſollten, da ſound-
ſoviele Londoner Hafenarbeiter brotlos ſeien und nicht
wüßten, wovon ſie leben ſollten.

Der türkiſche Krieg.
Ruſſiſche „Siege“ im Schwarzen Meer.

Petersburg, 14. Jan. Der ruſſiſche Generalſtab ver
öffentlicht folgenden offiziellen Bericht über ruſſiſche „Siege“

im Schwarzen Meer: t„Unſere Flotte hat ein Gefecht mit den feindlichen Hreuzern
„Hamidie“ und „Midilla“ zu beſtehen gehabt, das jedoch keine be
ſonderen Erfolge zeitigte. Unſere Aufklärungsſchiffe haben in
der Bucht von Sinope mehrere türkiſche mit Waren beladene
Kähne in den Grund gebohrt. Am ſelben Tage haben zwei
ruſſiſche Torpedojäger zwei feindliche mit Mehl beladene Segel-
ſchiffe in Brand geſchoſſen. Die Mannſchaft wurde für kriegs
gefangen erklärt. Sie beſtand aus 18 Matroſen. Kurz darauf
haben ruſſiſche Schiffe die Bucht von Trapezunt und Platana
unterſucht, wo ſie jedoch nichts Verdächtiges entdeckten. Sie zün-
deten dann in der Bucht von Surmeneh eine große Zahl türkiſche,
beladene Fiſcherbarken an. Oeſtlich von Surmeney haben wir
vier feindliche Handelsſegelſchiffe zerſtört und in der Bucht von
Rizey elf feindliche Segelſchiffe. Wir haben den Hafen von Kopa
bombardiert.

Mangels etwas Beſſerem ſucht anſcheinend die ruſſiſche
Marineleitung durch Bericht ſolcher „Heldentaten“ ihr ge-

ſunkenes Anſehen etwas aufzufriſchen,

Ausland.
Ein frommer Wunſch.

Rotterdam, 14. Jan. Der ſozialdemokratiſche holländiſche
Abgeordnete Vliegen hat an Dr. Weill, dem ehemaligen
deutſchen Reichstagsabgeordneten, der den Staub des Valker
landes von den Füßen geſchüttelt hat, ein Telegramm ge
richtet, in welchem er den Wunſch ausſprach, daß Weill nach
dem Frieden das Mandat für die Stadt Metz in der
franzöſiſchen Kammer erhalten möge. Jn den ſozial-
demokratiſchen Kreiſen von Amſterdam herrſcht über dieſes
Telegramm großer Verdruß, ſelbſt bürgerliche Blätter,
die man nich der Sympathie für Deutſchland zeihen kann,
tadeln das Verhalten Vliegens mit den heftigſten Worten.
Sie meinen, ein Politiker in verantwortlicher Stellung
müſſe es verſtehen, ſeine Gefühle im Zaum zu halten.

Kleine Nachrichten.
Reiſe des Frhrn. v. Burian in das deutſche Hauptquartier.

Wie aus Wien verlautet, wird Frhr. v. Burian ſich
demnächſt ins deutſche Hauptquartier begeben, um ſich dem
deutſchen Haiſer vorzuſtellen und mit dem Reichs
kanzler in Fühlung zu treten.

Die Kriegsgefangenen von der „Emden“.
A. S. aus Fulda, einer der Ueberlebenden von der „Emden“,

der in Kriegsgefangenſchaft geriet, ſchreibt aus Malta: „Es
eht uns hier gut; wir ſind zu viert in Zelten untergebracht,hürfen aber nur Briefe mit einer Seite ſchreiben und nichts

über den Krieg. Auf der „Emden haben 123 Matroſen
den Tod gefunden, und 30 wurden ſchwer ver-
letzt; ſie liegen in Colombo, der Hauptſtadt der Jnſel Cehylon.“

Das Erdbebenunglück in Jtalien.
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d. 20 40 lastel lagee m. m eUeber das große Erdbebenunglück in Jtalien
wird dem „B. L.“ unterm 14. Januar noch aus Rom ge
meldet:

Jmmer neue und ſchrecklichere Hiobspoſten treffen über das
Zerſtörungswerk des Erdbebens aus den Abruzzen ein und üben
erſchütternde Eindrücke auf die Bevölkerung Roms aus. Die
Schalter der Telegraphenämter werden vergeblich belagert, um
Depeſchen an Angehörige in die betroffenen Gebiete aufzugeben.
Das erſte Telegramm über Avezzano kam aus Sante Marie,
einem Ort von etwa 3500 Einwohnern, und meldete in furchtbarer
Kürze, daß Avezzano und alle umliegenden Ort-
ſchaften vom Boden getilgt, alle öffentlichen Gebäude
zerſtört, höchſtens 800 Perſonen gerettet ſeien. Avezzanv hat
11 000, Celano 10 000, Traſacco 4000, Pescina 10 000 Einwohner.
Wenn alle dieſe Städte wirklich das Schickſal Avezzanos teilen
ſollten, dann ſind in wenigen Sekunden viele Tau ſende von
Menſchenleben vernichtet worden, und Jtalien iſt von
einem ſchweren Schickſalsſchlag betroffen, der dem von Meſſina
(in den letzten Dezembertagen 1908) nur wenig nachſteht. Ein
ſchwaches Bild von dieſem Unglück hatte man am Bahnhof, als
ein Zug abends um neun Uhr die erſten Verwundeten, einige
hundert, aus Avezzano brachte. Alle dieſe Armen können vor
Entſetzen kaum ſprechen. Frauen und Kinder erfüllen die Bahn
hofshalle mit ihrem Geſchrei; die wenigen, die ſprechen konnten,
beſtätigten, daß von den Einwohnern Avazzanos nur wenige
Hunderte am Leben ſein können. Da nun die meiſten Häuſer
in den anderen betroffenen Städten, die in dem Schreckensgebiet
liegen, nicht gleich feſt gebaut ſind wie die in Avezzano, ſo muß
man das Schlimmſte auch für alle dieſe Ortſchaften befürchten.

Rom, 15. Januar.
Die Blätter melden, nach dem „L.-A.“, noch viele erſchüt-

ternde Einzelheiten. Ein Paſſagier eines von Caſtellamare nach
Avezzano abgelaſſenen Zuges, der zwiſchen Celano und Paterno
von den Trümmern eines an der Strecke befindlichen einſtürzen-
den Hauſes getroffen wurde und entgleiſte, ſchildert den ſchreck
lichen Anblick, der ſich ihm darbot. Ueberall, wo früher
Behauſungen geſtanden hatten, erhoben ſich gewaltige Staub-
wolken. Auf einem der Eiſenbahnlinie zunächſt liegenden Hügel-
rücken ſah man Paterno in einen Trümmerhaufen
verwandelt, aus dem ſich vereinzelte, verletzte Menſchen
erhoben, die wie trunken die Anhöhe herabſchwankten. Jm Oſten
ſah man die Trümmer von Celano ſich vom Morgen
himmel abheben. Von allen Seiten kamen Flüchtlinge und er
zählten grauenhafte Schreckensſzenen. Der Reiſende
ſetzte den Weg nach. Avezzano zu Fuß fort und berichtet, daß er
alle zehn Schritt auf Schutthaufen ſtieß, aus denen Schreie
verzweifelter Menſchen ertönten, denen nicht geholfen
werden konnte. Jn Avezzano ſtand kein Haus mehr
aufrecht. Der Bahnhof war nur ein wüſter Haufen von
Steinen. Hilfe traf erſt um 6 Uhr abends und in nicht ge-
nügender Weiſe ein. Tauſende, die anfangs noch unter den
Trümmern lebten, mußten elend zugrunde gehen.
Noch iſt die Größe des Unglücks nicht genau zu ſchätzen, aber
man wird mit 30- bis 40000 Opfern zu rechnen
haben, die entweder tot vder verwundet oder im
beſten Fall all ihrer Habe beraubt ſind.

Zum Beſuch des Papſtes im Hoſpiz Santa Marta.
Rom, 15. Jan. Die Blätter erörtern eingehend den
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ie ſein Beſi eien,wieder in das Beſitztum des Heiligen SkWhler zu
„Giornale d'Jtalia“ ſagt, das Ereignis ent-

behre nicht einer gewiſſen Bedeutung. Das Blatt erinnert
daran, daß Papſt Pius X. anläßlich des Erdbebens in
Kalabrien die in dem Hoſpiz Santa Marta untergebrachten
Verletzten nicht beſucht habe. Sie ſeien vielmehr nur von
dem Kardinal- Staatsſekretär beſucht worden. Das Blatt
meint, es könne ausgeſchloſſen oder ungewiß ſein, ob der
Papſt den Vatikan verlaſſen habe; aber es ſtehe feſt, daß er,
vom Mitleid getrieben, juriſtiſche und politiſche Auffaſſun
gen unberückſichtigt gelaſſen habe.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
béezirks Merſeburg wurden mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet: Leutnant der Reſerve Referendar Georg Gersdor f
aus Liebenwerda, Reſerviſt Otto Boecke aus Uebigau, Gefreiter
Hermann Wilhelm aus Kahla, Horniſt Robert Grund aus
Schweinitz, Küraſſier Guſtav Höhne, Musketier Ernſt Nien-
dorf, beide aus Oehna, Gefreiter Richard Krüger aus Zülls-
dorf, Gefreiter Emil Winkler, Leutnant im 20. Jnf.KRegt.
Alfred Meißner, Musketier Karl Lehmann, ſämtlich aus
Wittenberg.

Dem Prinzen Ernſt zu StolbergeRoßla, Leutnant
im DragonerRegt. Nr. 23, der ſeit längerer Zeit ſchwer ver
wundet im Lazarett in Frankfurt a. M. liegt, wurde das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Vizefeldwebel Ernſt
Apel, Unteroffizier Reinhold Krüger und Meldereiter Franp
HOehmig aus Uftrungen, Feldwebel Richard Wohlberedt
aus Uthleben.

Mit dem Eiſernen Kreuz wurden aus den Jerichower Kreiſen
ausgezeichnet: Hauptmann Balcke, Feldwebel Leutnant
Schlüter, Kapitänleutnant Conrad Albrecht, Chef der
1. Torpedohalbflottille, Leutnant Kilian, Leutnant Bie-
bendt, Zahlmeiſter Nimz, Gefreiter Apel, Wachtmeiſter
Oh ſe, Vizewachtmeiſter Brückner, ſämtlich aus Burg, Ge
freiter Schweichler Elbau, OffizierStellvertr. Paulſen-
Münchenheide b. Loburg, Feldwebel Weber Parchen, Unteroffi-
zier GadegaſtSchweinitz, Reſerviſt Hechemann-Bergzow,
Unteroffizier Utermarck-Paplitz, Feldwebel Braune-
Hüttermühle, Gefreiter Prozell-Jerchel, Feldwebel Ziem-
Schollene.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Oberſtleutnant und Regi-
mentskommandeur BertogBurg.

Das Eiſerne Kreuz in vier Generationen.
Dem Rittmeiſter von Kleiſt, Sohn des Generals von

Kleiſt in Rudolſtadt, der vor einiger Zeit bereits das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe erhielt, wurde jetzt das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe verliehen. Wie die „Rudolſtädter Zeitung“ berichtet, be
findet ſich in der Familie des Generals von Kleiſt das Eiſerne
Kreuz jetzt in vier Generationen. Der Großvater des Generals
von Kleiſt erhielt das Eiſerne Kreuz in den Freiheitskriegen, der
Vater von General von Kleiſt und dieſer ſelbſt im Kriege 1870/71
und ſein Sohn das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe im
jetzigen Kriege.

Hervorragende Auszeichnungen.,
wurden dem Trompeter-Sergeant Emil Schmidt von Gleing
(Kr. Querfurt) zuteil. Während er auf dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatze ſich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erwarb, erhielt er auf
dem öſtlichen Kampfplatze das Verdienſt-Ehrenzeichen mit
Schwertern in Silber mit dem Bildnis des Großherzogs von
Sachſen Weimar.

Kriegsgefangenenarbeit.
Mit der VerbKiterung des Plauer Kanals ſoll bei Pareh

der Anfang gemacht werden. Zu dieſem Zwecke werden etwa
800 ruſſiſche Kriegsgefangene nach Parey kommen, die auf dem
Finkſchen Ziegeleigrundſtück in den zu Baracken umgebauten
Ziegeleiſcheunen untergebracht werden ſollen. Der ganze Platz
wird mit Stacheldraht umzogen. Zur Bewachung werden etwa
150 Soldaten nach Pareh verlegt.

Die Thüringer Lehrer und der Krieg.
Bis jetzt ſind von Thüringer Lehrern, die am Kriege keil-

nahmen, 97 gefallen, 122 verwundet und 100 haben das Eiſerne
Kreuz erhalten.

Alte Spuren der Vlamen in Sachſen und Anhalt.
Die Flandern, mit denen wir als dem Reſt des belgiſchen

Heeres heute bei Ypern die letzten erbitterten Kämpfe führen,
haben vor Zeiten zu uns in ganz anderen und freundſchaft-
licheren Beziehungen g eſtanden, ja man kann ſagen, daß
die Koloniſation der Vorfahren der heutigen Flandern in Thürin-
gen und Anhalt viel zu dem heutigen Wohlſtand beigetragen
hat. Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß germaniſches Blut in
heißem Streit gegeneinander vergoſſen werden muß, und es
werden auch wieder einmal andere Zeiten kommen, in denen
das Deutſchtum das Erbe der Germanen, ſo Gott will, ſtark
und ruhmreich verwaltet. Es war Albrecht der Bär, der Ahnherr
des anhaltiſchen Hauſes, der den wendiſchen Eindringlingen in
alten deutſchen Beſitz durch erfolgreiche Kriegszüge Grenzen
ſetzte und beſtrebt war, den neuen Beſitzſtand durch ergiebige
Koloniſation dauernd zu halten. Er ſandte Botſchaft an die
Holländer, Seeländer und Flandern, ließ ihrer einen ſehr großen
Volkshaufen heranführen und wies ihnen Wohnſitze in den
Städten und Burgſiedelungen der Slaven an. Namentlich in
der Umgebung von Soltwedel (Salzwedel) blühten die hollän-
diſchen Kolonien auf. Daß dieſe Koloniſation aber auch im
Anhaltiſchen und den benachbarten Landen durchgeführt worden
iſt, iſt nach Beckmann daraus zu entnehmen, daß noch heut-
zutage die Deſſauer (was diesſeits der Elbe lieget und das ganze
Fürſtlich Zerbſter Anteil in ſich begreifet) auf dem Fläming
heißen. Er ſtellt auch feſt, daß zu ſeiner Zeit die Bewohner
des Amtes Wörlitz faſt ebenſo wie die des Fläming reden. Aus
dieſen Beobachtungen ſchließt er auch darauf, daß die Zerbſter
Nachkommen dieſer Flämen ſeien. Bereits im Jahre 1150 findet
ſich eine Spur der letztgenannten in einer Urkunde des Abtes Ar
noldus zu Balnſtät, der zufolge er ihnen zwei Dörfer jenſeits der
Milde verkauft. Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg gibt im
Jahre 1185 dem. Kloſter Nienburg bei einem Beſitzaustauſch
Aecker, welche an flandriſche Siedlungen ſtoßen. Albinus macht
ſogar den Verſuch, den niederländiſchen Siedlungen Namen
ihrer Heimat beizulegen. So vermutet er in Kemberg Kemerich,
in Brück wohl etwas geſucht Brügge und in dem an ſich nieder
deutſch klingenden Ortsnamen Aken, unſerem Nachbarſtädtchen
an der Elbe, Aachen. Wie die Geſchichtskunde feſtgeſtellt hat,
ſind Flandern und Holländer unter Heinrich dem Löwen zu Be-
ſiedlungszwecken bis nach Mecklenburg hinaufgebracht. Jene
Zeiten, ſo bemerkt der Chroniſt trocken, ſind ein rechter „Periodus
ſatalis“ für die Wenden, den Deutſchen aber zur Wiedererhaltung
ihrer Wohnſitze glücklich geweſen. Damals alſo waren die Flämen

ein ſtarker Hort zur er nſlawiſche Unkultur, heute brachten ſie es fertig, für die ruſſiſchekaglakdegfe zu Lampfen, gegen die deutſche Kultur, zu der ſie

verlaſſen, aber mit den Grundſtein gelegt haben. Jntereſſant iſt, t auch die
Schotten zum Teil flämiſches Blut in ihren Adern bekamen, zu
Zeiten Jakobs I., der im Jahre 1430 das vom Kriege verwüſtete
Land mit vlämingiſchen Kolonien neu beſiedelte. Man ſieht alſo
gerade aus dieſen Beiſpielen, wie die verblendeten Staatsmänner
Fert feindlichen Weſtſtaaten verwandtes Geblüt gegeneinander

en.

Unglücks- Chronik.
Auf dem Ladeſtrange des Bahnhofes Großwuſterwi tz

wurde der an ſeinem Wagen beſchäftigte Landwirt Eggert
von einem rangierenden Zuge erfaßt und derartſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Der 47jjährige Schmiedemeiſter Richard Seckel aus Moſch
witz bei Greiz iſt an den Folgen eines vor längerer Zeit er
littenen Sturzes geſtorben.

Der 20 Jahre alte Dentiſt, Niebur, Sohn des Dentiſten
Niebur in Arnſtadt, der am Sonnabend bei einer Exploſion
ſchwere Brandwunden erlitt, iſt den Blättern zufolge geſtern ge

ſtorben. 9
R. Brücken a. Helme, 18. Jan. Verſchiedene s.) Die

Sammlung zur Ausrüſtung eines Hilfslazarettzuges ergab hier
den Betrag von 519,09 Mk. Bis jetzt ſind an Gaben zur Linde
rung der Kriegsnot ca. 3000 Mk. in unſerem Orte geſpendet.
Die Maul und Klauenſeuche iſt unter dem Rindviehbeſtande der
Rittergüter Groß und KleinWerthern ausgebrochen.

S Wansleben (Mansf. Seekreis), 15. Januar. (Beförde-
rung.) Der Offizier- Stellvertreter Otto Baarmann aus
Wansleben, Sohn der Frau Gutsbeſitzer Baarmann, iſt zum Leut
nant befördert worden.

2. Kirchhain (N.-L.), 15. Januar. (Liebesgaben
unterſchlagung.) Die Frau Knophius von hier unter
ſchlug 15 größere Liebesgabenpakete, die ihr eine Frau aus Aren
hain übergeben hatte. Sie ſieht ihrer Beſtrafung entgegen.

8 Delitzſch, 14. Januar. (Vom Pferdezuchtverein
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.) Unter dem
Vorſitz des Herrn Veterinärrat Lieberer hielt der Pferdezucht-
verein der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch ſeine Generalverſamm-
lung im „Hotel zum Schwan“ in Delitzſch ab, die ſehr gut beſucht
war. Vor der Verſammlung wurden die im Vereinsgebiet auf-
geſtellten Privatdeckhengſte gemuſtert. Aus dem Geſtüt des Herrn
Oberleutnant BauermeiſterLöbnitz werden vom 25. Januar ab
die Beſchäler Fürſt und Leonidas im „Roten Löwen“ in Delitzſch
aufgeſtellt; außerdem deckt der Piff-Paff in Löbnitz. Ferner
ſtehen in Wiedemar und Hainichen je 2, und in Hohenroda
1 Privathengſt. Die Beſchälſtation Salzfurth erhält zwei König-
liche Beſchäler. Die Deckgelder betragen für die Hengſte des Löb-
nitzer Geſtüt 30 reſp. 25 Mk., in Wiedemar 25, 30 und 40 Mk.,
in Hohenroda 25 Mk. Jm verfloſſenen Jahre wurden belegt in
Delitzſch und Löbnitz 169, in Wiedemar 68, in Hohenroda 54, in
Hainichen 121 und in Salzfurth 64, zuſammen 476 Stuten. Bei
der Rechnungslegung wurden die Einnahmen des Vereins auf
1853,57 Mk., die Ausgaben auf 689,37 Mk. feſtgeſtellt. Das Ver
einsvermögen beträgt demnach 1164,20 Mk., welches bei der Kreis
ſparkaſſe in Delitzſch angelegt worden iſt. Es wurde dann ein
Rundſchreiben der Landwirtſchaftskammer zur Kenntnis gebracht,
wonach die Mitglieder gebeten werden, friſches Obſt, Marmeladen,
Gelees, Obſtwein, Obſtſäfte, getrocknetes Obſt, Honig, Butter,
Eier, Fiſche, Geflügel, Wild uſw. für die Lazarettverwaltungen
Halle a. S., Bitterfeld und Torgau zur Verfügung zu ſtellen.
Ein weiteres Rundſchreiben derſelben Behörde wurde zur Kennt-
nis gebracht. Jn demſelben wird zum Ausdruck gebracht, von
welcher hohen Bedeutung unſere Pferdezucht für unſere Wehr-
kraft ſowohl, als auch für die wirtſchaftliche Stärke und Leiſtungs
fähigkeit iſt. Wenn Deutſchland in ſeiner Pferdezucht das bisher
erreichte erhält und überdies ſchnell weitere Fortſchritte hinſichtlich
der Zahl wie auch der Leiſtungsfähigkeit ſeiner Tiere macht, iſt
mit Beruhigung der Zukunft entgegenzuſehen. Des weiteren
wurden züchteriſche Vorträge von den Herren Amtmann Mehyer-
Delitzſch und Scherping-Laue, ein Vortrag über zweckmäßigen
r für Heu von Herrn Gutsbeſitzer SchöleyNiederoſſig, ge-
halten.

z Mühlhauſen i. Thür., 14. Januar. Pfarrer und
Ehrendomherr Gleitz Heute früh verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden der Pfarrer der hieſigen katholiſchen
Gemeinde, Ehrendomherr der Kathedrale zu Paderborn, Dechant
des Dekangates Köllſtedt, Heinrich Gleitz im 73. Lebens-
jahre. Der Verſtorbene hat hier 31 Jahre lang ſegensreich ge-
wirkt und ſich beſonders durch die Erbauung der ſchönen kathol.
Kirche die dankbare Erinnerung ſeiner Gemeinde für alle Zeiten
geſichert.

w. Erfurt, 14. Jan. (Der Magiſtrat bewilligt e)
3000 Mark für die durch den Krieg geſchädigten Bewohner von
Elſaß-Lothringen. Ferner wurde beſchloſſen, der Kriegs-
getreide-Genoſſenſchaft mit einem Anteil von 150 000 Mark bei-
zutreten.

S Burg b. Magdeburg, 14. Jan. (Der Kreistag des
Kreiſes Jerichow tagte unter Vorſitz des Landrats von
Pieſchel im Kreishauſe zu Burg. Hervorzuheben iſt folgendes:
Die vom Stadtrat Zweig Burg dem Kreisausſchuß zur Ver-
fügung geſtellte Spende von 20 000 Mk. zur Erweiterung des
Kreiskrankenhauſes wurde vom Kreistage dankend angenommen.
Vom Jahresbericht des Knaben-Rettungshauſes Wahlitz nahm der
Kreistag Kenntnis. Die Anſtalt beſteht 60 Jahre und iſt mit
29 Zöglingen belegt. Die Einnahmen betrugen 13 896,25 Mk., die
Ausgaben 13 421,82 Mk. Der Sächſiſchen Frauenhilfe, die Helfe-
rinnen für das Rote Kreuz ausbildet, wurde ein Kreiszuſchuß
von 150 Mk. jährlich gewährt. Ebenſo wurden 200 Mk. jährlich
Zuſchuß für den Unterſtützungsbetrag zu den Provinzial-Meiſter-
lehrgängen bewilligt. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt, den
Ortsarmenverbänden des Kreiſes zu den Unterhaltungskoſten
eines jeden ihrer der Fürſorge endgültig anbeimgefallenen, nicht
in Anſtaltspflege aufgenommenen Geiſteskranken, Schwachſinnigen,
Taubſtummen oder Blinden eine Kreisbeihilfe bis zu 120 Mk.
jährlich zu bewilligen. Jnfolge der bedeutenden Zahl der aus-
gebildeten Truppen und des großen Verkehrs auf dem Truppen-
übungsplatz Altengrabow hat der Linienkommandant darauf auf-
merkſam gemacht, daß ſich die Gleisanlagen auf dem Bahnhofe
Altengrabow als nicht ausreichend erwieſen haben. Vom Kreijs-
ausſchuß war die Notwendigkeit anerkannt und die Arbeiten ſind
ausgeführt. Der Kreistag bewilligte die Geſamtkoſten von rund
3000 Mk. Dem Verein für Altertumskunde im Kreiſe Jerichow J
wurde zur Errichtung eines Kreismuſeums ein Beitrag von 300
Mark gewährt. Für Zuwendung außerordentlicher Unterſtützungen
an bedürftige Familien der Kriegsteilnehmer wurden weitere
Mittel zur Verfügung geſtellt. Bis jetzt ſind gezahlt 27 420 Mk.
Außtzerhalb der Tagesordnung machte Landrat von Pieſchel ver-
ſchiedene Mitteilungen. Zunächſt wies er hin auf den Aufruf zur
Beſchaffung von Mitteln für Kranken-Kraftwagen, die zur
ſchnelleren Fortſchaffung der Verwundeten in die Lazarette dienen
ſollen. Die Kraftwagen, die je vier Schwer und acht Leichtver-
wundete transportieren können, ſollen ſofort auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze in Dienſt geſtellt werden. Nach Rückſprache mit
dem Landrat des Kreiſes Jerichow II wird jeder Kreis zwei Kraft-
wagen ſpenden. Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Oſt-
preußen beabſichtigt, bei den Landwirten unſeres Kreiſes Rindvieh
und Pferde unterzuſtellen, die gegen niedrige Sätze mitgefüttert
werden ſollen. Bei Erörterung der Ernährungsfrage wurde
darauf hingewieſen, daß der Hafer bereits beſchlagnahmt iſt, und
daß auch der Roggen noch in erheblichem Maße wird beſchlagnahmt
werden müſſen. Des weiteren wurde zur Kenntnis gebracht, daß
ſich in Berlin eine KriegsGetreideankaufsgeſellſchaft gebildet hat
mit einem Kapital von 50 Millionen Mark. Es ſollen etwa
214 bis 3 Millionen Tonnen Roggen und Weizen angekauft
werden zur Volksernährung vom 1. April d. Js. ab. Zum Schluß
wurde auf die ſogenannte „Reichswollwoche“ vom 18. bis 24. Ja-
nuar aufmerkſam gemacht. Die Bürgermeiſter der Kreisſtädte

Gommern, Loburg, Möckern und Zieſar erllärten ſich bereit, in
ihren Städten Sammelſtellen einzurichten. Von dort ſoll dann
alles nach Burg gebracht werden, wo es an die Militärbehörde
überwieſen wird.

X Genthin, 14. Jan. (Schwindler. Ausreißer.
27000 Gefangene.) Mehrere Perſonen, einige inUniform, haben in letzter Zeit in den umliegenden Dörfern die

Landbevölkerung dadurch geſchädigt, daß ſie ſich Liebesgaben für
die hieſigen Lazarette erſchwindelten. Um mit gegen Frank-
reiche zu ziehen, hatte ſich der 15jährige Sohn eines Branden-
burger Lehrers in einen Militärzug verſteckt. Der Ausreißer
wurde auf der hieſigen Station entdeckt und zu ſeinem Leid-
weſen zurückbefördert. Im Gefangenenlager des Truppen
übungsplatzes Altengrabow ſind jetzt etwa 27 000 Gefangene
untergebracht.

n. Deſſau, 15. Januar. (Die Ober meiſter der An-
haltiſchen Bäckerinnungen) hielten geſtern nachmittag
hier eine Verſammlung ab, um zu der neuen Bäckereiverordnung
Stellung zu nehmen. Als Vertreter der Regierung wohnte Herr
Hofkammerrat Pietſcher den Verhandlungen bei, ferner der
Deſſauer Polizeidezernent Heſſe. Zunächſt wurden die einzelnenParagraphen der Verordnung durchgenommen und zu mehreren

derſelben erhebliche Bedenken geäußert. Jm allgemeinen war
man jedoch der Anſicht, daß ſich ſowohl die Bäcker wie auch das
Publikum ſehr wohl mit den neuen Beſtimmungen abfinden
könnten. Die gänzlich veränderte Arbeitsweiſe werde ſich ja zu-
nächſt in den Betrieben ſehr ſtörend bemerkbar machen, un
überwindlich jedoch ſeien die Schwierigkeiten nicht. Dann wandte
man ſich der aHuptfrage, der Sonntagsarbeit zu, über
die in der Verordnung nichts geſagt iſt. Da es nicht möglich iſt,
in der verkürzten Arbeitszeit für zwei Tage Vorrat zu ſchaffen,
die Backware auch das Aufbewahren von Sonnabend bis Montag
nicht verträgt, trat die Verſammlung für Freigabe des
Sonntag vormittag ein. Der Regierungsvertreter ſagte
wohlwollende Prüfung dieſer Angelegenheit zu. Da die anhal-
tiſchen Ausführungsbeſtimmungen noch nicht erſchienen ſind, ſteht
zu erwarten, daß dieſem Wunſche der Bäckermeiſter Rechnung ge-
tragen wird.

Zerbſt, 14. Jan. (Flurgenoſſenſchaft.) Einen
Beſchluß von recht weitgehender Bedeutung wurde in der
geſtrigen Hauptverſammlung der Heideforeſten Flurgenoſſenſchaft
gefaßt. Von der anhaltiſchen Regierung war im Gefolge einer
Beſchwerde aus anderer Flur das Verlangen ausgeſprochen wor-
den, zur Kontrolle eines richtigen Stimmenverhältniſſes in den
Flurangelegenheiten gemäß den Beſtimmungen des Rezeſſes
gengues Regiſter zu führen. Durch die Aufſtellung von
Regiſtern nach dem Bonitierungswerte, wie der Rezeß vorſieht,
würden unverhältnismäßige Schwierigkeiten und Koſten ent-
ſtehen. Es wurde deshalb beſchloſſen, dieſe Regiſter in Zukunft
nach dem Grundſteuerreinertrag aufzuſtellen und weiterzu-
führen. Dieſer Beſchluß ſoll auch den anderen Flurgenoſſen-
ſchaften empfohlen werden. Fernerhin wurde beſchloſſen, das
jetzt nach 28jährigem Beſtehen ſehr ſchadhafte Stauwehr der
Nuthe an der Kötſchauer Mühle durch ein neues in Beton zum
Preiſe von rund 4400 Mark zu erſetzen. Von dieſen Koſten
hat der Beſitzer der Mühle ein Drittel und die ferneren Unter-
haltungskoſten zu tragen. Die Einnahmen der Genoſſenſchaft
betrugen im letzten Jahre 3240 Mk., die Ausgaben 2990 Mk.,
alſo iſt ein Kaſſenbeſtand von 250 Mk. zu verzeichnen. Das
Vermögen hat ſich von 5000 Mk. auf 5940 Mk. erhöht. 2000 Mk.
We mögen ſind in Reichskriegsanleihe-Anteilen angelegt
worden.

Pößneck, 13. Jan. (Ein Kriegshumorbeitrag.)
Wie der „Pößnecker Zeitung“ mitgeteilt wird, ſoll bei einer der
letzten Muſterungen der Erſatzmannſchaften ein Militärpflichtiger
eine von ſeiner Ehefrau ausgeſtellte bzw. unterſchriebene Unab-
kömmlichkeitsbeſcheinigung vorgelegt haben. Und was war darin
als Grund angegeben! Die Kuh, welche das Ehepaar ſein eigen
nennt, könne ſich an niemand anders gewöhnen, infolgedeſſen
ſei der Ehemann daheim unabkömmlich. Wohl oder übel wird
ſich aber doch die Kuh „an jemand anders gewöhnen“ müſſen.

w. Buttſtädt, 14. Jan. (Stiftung.) Der kürzlich in
Haindorf bei Buttſtädt verſtorbene Rentier Karl Tittel ver-
machte der Kirche daſelbſt 3000 Mk. zur Anlage eines Fried-
hofs und Erbauung einer Leichenhalle.

w. Meiningen, 14. Jan. (Eine Huldigung für den
Herzog.) Vor dem großen Palais in Meiningen fand geſtern
abend unter Mitwirkung der Geſangvereine eine Huldigung der
Bürgerſchaft für den heute ins Feld ziehenden Herzog Bern-
hard ſtatt.

w. Greiz, 14. Jan. (Linderung der Kriegsnot.)
Zufolge eines Aufrufs des Landratsamtes vom 9. Auguſt d. J
ſind zur Linderung der Kriegsnot faſt aus allen Landgemeinden
und auch aus der Stadt Greiz zum Teil erhebliche Beträge ein-
gegangen, ſo daß die Spenden Ende des Jahres 1914 die an-
ſehnliche Summe von 40 443 Mk. und 17 Pfg. ergeben haben.
Mit dieſen Mitteln iſt es möglich geweſen, viel Not und Sorge
auf dem platten Lande zu lindern und zu beſeitigen.

W. Schleiz, 14. Jan. (Anſehnliches Vermächtnis.)
Von dem verſtorbenen Profeſſor Gottlieb von Koch, einem
Bruder des Bürgermeiſters von Koch in Lobenſtein, ſind für das
auch von ihm geſtiftete Muſeum in Lobenſtein 30 000 Mk. vermacht
worden.

Eiſenach, 14. Jan. (Der Gemeinderat) bewilligte
in ſeiner heutigen Sitzung für die Hindenburg-Spende
zur Anſchaffung von Pelzſachen für Poſten und Kraftfahrer des
Oſtheeres 2000 Mk. Weiter wurde dem Direktor des Stadt
theaters eine ſtädtiſche Beihilfe von 4000 Mk. zur Erhöhung der
Schauſpielergagen bewilligt. Jn gleicher Sitzung übermittelte
Geheimrat Dr. Wernick dem Chefredakteur und Stadtrat Philipp
Kühner den Dank der Stadt und des Gemeinderats für ſeine
2öjährige uneigennützige Tätigkeit als Gemeinderatsmitglied
und Stadtrat. Als beſondere Verdienſte des Jubilars hob er
deſſen Mitwirkung in der Schaffung eines guten Finanzweſens
der Stadt, ſeine beſonderen Bemühungen um die Einführung der
Magiſtratsverfaſſung und um die Löſung der Schulgemein-
ſchaftsverhältniſſe zwiſchen Staat und Stadt hervor. Die
von Meiningen aus angeregte Jugendſpende eines
Schiffes für den Kaiſer hat in den Schulen Eiſenachs
und deren Umgebung lebhaften Beifall gefunden; denn bis jetzt
wurden von den Schulkindern für den beſagten Zweck bereits
1967,76 Mk. geſammelt.

A. Göttingen, 14. Januar. (Das Studium im
Schützengraben.) Eines wird vielen Göttinger Studenten
in Friedenszeiten zur „Unmöglichkeit“ das Arbeiten nämlich!
Der Krieg aber ändert vieles und ſo kurios es klingen mag
auch die Arbeitsunluſt der luſtigen Brüder Studio. Eine Ur-
kunde beſagt dies jetzt klipp und klar. Es flatterte nämlich einem
Göttinger Wirt von ſeinem Mieter, einem „angejahrten“
Semeſter nachſtehende einzigartige Karte auf den Kaffeetiſch:
„Da wir hier im Schützengraben vorausſichtlich noch recht lange
liegen und ich infolgedeſſen genug Zeit zum Arbeiten habe, ſo
möchte ich Sie bitten, mir umgehend folgende drei Bücher zu
ſenden: 1. Hollmann: Organiſche Chemie, 2. Ein anorganiſches
Buch, 3. Lorumel: „Phyſik“. Der Wirt hat natürlich dem
ſeltenen Wunſch ſchleunigſt Folge geleiſtet, denn er wußte, daß
Arbeitsluſt nicht allzu oft bei ſeinem Mieter zuhauſe war.
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigen eil: K. Steinhauf.

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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ſelbſt von 9 Uhr an.

Oscar Knoche, Krauſe

Ofen-Reinigen, z
Reparaturen, VUmsetzen.

C. Böhme,

Gr. Gelegenheitskanf.

Mehrere hochelegante
speiſezimmereinrichtungen,

ealbieitihtung

gebrauchteschlafzimmnereinrichtungen,

ſowie 2 Hertenzimmer, e.

verkaufe jetzt beſonders billig.

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 24/25. (1340a

Wir empfehlen vom Sonnabend,
den 16. d. Mt86., eine große

Auswahl (274
prima däniſcher u. Holſteiner

Ader- und Wagenpferde.

Gebr. Grunsfeld. z
Telepbon 1087.

inventur-
Ausverkauf

ab 16. Januar.

Schuhhaus
Paul Günther,
Große Ulrichstraße IS., an

duf biebecbadben

einen Rabatt von

10 25
in dieser Woche,

Kamelhaar- Westen

Knwiewärmer

bUbobersohlüpfor

Wollene Hemden

Hosen Jackon

u So0640
Kopfhauben, Taschentücheſ

Hancdtücher, Hosenträger,

be braneſs
Kleinschmleden 6.

Casino- Butter
preiswert und gut,
die beste Tafelbutter.

Engros Paul Lindner, Halle (Saale). Fernruf 2418.

Empfehle für Freitag von 5 Uhr an die ſo beliebten
D Blut- und Leberwürſtchen nach Berliner Art. Außerdem
für Sonnabend ff. Kalbfleiſch, ſowie alle anderen Sorten
Fleiſch- und Wurſtwaren bei billigſter Berechnung. (1350

Paul Bauermann,Olearinusſtraße, am Hallmarkt. Tel. 1223.

Heute, zum letzten Male: I

beltnantsltebehen
Operette in 3 Akten von J. Siener

Musik von B. Sternberg. (258

m d. 16. Jan., I. Hale:Die Operetten- Novität
„ODer liebe Pepi“,

Warme u. waſſſerdichte
Unterkleidung

beſonders billigSaiſon-Räumungs- Verkauf

G. Liebermann, rn
Stadttheater in Halle.
Sonunabend, d. 16. Jan. 1915:
120. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Jn neuer Jnſzeniernng:

Die Nibelungen.
Ein deutſch. Trauerſpiel v. F. Hebbel
Spielleitung: Oberreg. Joh. Tralow,

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
J. Abteilung

Der gehörnte Siegfried.
Vorſpiel in einem Akt.

König Gunther Frritz Fehör.
Hagen Tronje A. Friedrich.
Dankwart, deſſen

Bruder E. v. Weber.
Volker, d. Spielmann M. Jſailovits
Giſelher] Brüder des Mantius.
Gerenotſ Königs C. Hammes.
Rumolt, der Küchen

meiſter F. Reichhold.
Siegfried aul Becker.Ute, die Witwe König

Dankwarts Elſe Bonné.Ariemhild ihre Tochter M. Schlomka

Recken, Volk. a. G.
II. Abteilung:

Siegfrieds Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

König Gunther Fritz Fehér.
Hagen Tronje A. Friedrich.
Dankwart E. v. Weber.
Volker M. Jſailovits
Giſelher H. Mantius.Gerenot C. Hammes.
Wulf E. Weißler-Truchs .TiedemannRumolt F. Reichhold.Siegfried Paul Becker.
Ute Elſe Bonns.Kriembild M. Schlomka
Brunhild, Königin [a. G.

von Jſenland Tr. Tandar.Frigga, ihre Amme E. Schlöſſer.

Ein Kaplan Joh. Tralow.
Ein Kämmerer Max Linke.Recken, Volk, Mägde.

Nach dem Vorſpiel, dem 1. und
3. Akt längere Pauſe.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende 10 Uhr. [264

Sonntag, d. 17. Januar 1915:
Nachmittags 3 Uhr:

Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu ganz kleinen Preiſen:
Zum letzten Male:
Aſchenbrödel

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner.

Abends 7 Uhr:
121. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Margarethe.
Gr. Oper in 5 Akt. v. Ch. Gounod.

Empvpfeble für dieſe Woche preiswert: (122a

blutfriſche ſtarke Hasen,
wilde Kaninchen, friſches Rehwild, ff. Gänſe,
Puten, Kapaunen, Faſanen, Perlhühner, Virk-,Haſel- u. Schneehühner. ff. friſche gr. Hafenklein.

E. Riemer jr.,
W rigerkw 101 und Wochenmarkt.Halle f. S., Telephon 3484.

uDamenfſrisuren
in u. außer dem Hauſe,

auch im Abonnement.
G. Niedermann,

S

J

O

S V Poſtſtraße I. S
Klavierſchül. nimmt noch an Std.
I. Sophie Fetthach, Humboldtſtr.42.

Pfg.hoſenträger
Sehr große Auswahl. 2

H.SchneeNachtl., Gr. Steinſtr. 84.

auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend
h Erzählungen.Altes Theater: Sonnabend: Neueinſtudiert: Jugendfreunde.
Operetten-Theater: Sonnabend

Ectrablätter.
Magdeburg.

er onrrabend: An e 4em, e naeſcheſſen
Weimar. ebenſo, M0emlg, 6 mm 750

Hghgeter: Sonnabend: Aſchen 100 6 9,00
rodel. Lauf zum Aufklappen 8,50Erfurt. wr90 em, 6 en a 10,50

Lauf zum Aufklapp105 ew, 6 oder e 13,50
Stadt Theater SonnabendWe letzten Male: Nathan der

Deſſau. Zarngnt Toſſins Ta 11,50
mit Piſtolen-Tee ter: Sonnabend: Vlond h S

Leipzigerstrasse 2.

w. W ff. gezogen mit
Stechſchloß. vernickelte Garn.
grav. 18,50--85,00 Mk.Doppelteſching, mit über oder
nebeneinander liegend. Läufen,
Kal. 6 mm, gez. mit Stecſchle

Kal. v. 25--90 Mk.

len in großer Auswahl.

9 mm, glatt, von 30--65 Mk.
e elbſtſpanning a

en und amerikan.
ſen, automatiſch

Reparaturen werden beſtens
ausgeführt. (2

V

2



Sonnabend

Zur Einkommenſteuerveranlagung.
Für die bevorſtehende Einkommenſteuerveranlagung hat der

Finanzminiſter an die Veranlagungsbehörden die nach-
ſtehenden Weiſungen erlaſſen:

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung beſteht für das
Steuerjghr 1915 an und für ſich auch für die im Felde befind
lichen Steuerpflichtigen, ſofern ſie im Steuerjahr 1914 mit
einem Einkommen von mehr als 3000 Mk. zur Einkommenſteuer
veranlagt ſind.

Nach S 30 Abſ. 3 des Einkommenſteuergeſetzes ſind aber
Perſonen, die durch Abweſenheit verhindert ſind, die Steuer
erklärung ſelbſt abzugeben, berechtigt, ihrer Verpflichtung durch
Bevollmächtigte zu genügen. Es unterliegt auch keinem Be-
denken, für die im Felde Abweſenden deren Ehefrauen oder
J e nahe Angehörige auf Grund vermuteter Vollmacht zur
Abgabe der Steuererklärung zuzulaſſen oder über deren Jnhalt
mit ihnen zu verhandeln. Dieſe Perſonen ſind in den Ge
ſchäftszimmern der Veranlagungskommiſſionen bereitwillig mit
Anleitung und Unterſtützung zu verſehen.

Wenn einem Kriegsteilnehmer, der ſeine Steuererklärung
ſelbſt abgeben will, ein Formular dazu nicht zur Verfügung
ſteht, genügt die Erklärung in Briefform, ſofern eine ziffern-
mäßige Angabe des Einkommens erfolgt und die Verſicherung
hinzugefügt iſt, daß die Angabe nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen gemacht iſt.

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung verlängert ſich
gemäß S 84 des Einkommenſteuergeſetzes für die außerhalb des
Deutſchen Reiches in Europa Abweſenden auf ſechs Wochen, für
hen Deutſchland von ihrem Wohnort Abweſenden auf drei
Wochen.
Der im F 31 des Einkommenſteuergeſetzes angedrohke Zu
ſchlag für verſpätete Abgabe der Steuererklärung gelangt für
das Steuerjahr 1915 gegen Kriegsteilnehmer nicht zur Feſt
ſetzung. Wird eine Steuererklärung nicht abgegeben, ſo ſoll die
Veranlagung bis auf weiteres ausgeſetzt werden, ſofern nicht
im Einzelfalle die Verhältniſſe ſo klar liegen, daß die Ver-
anlagung auch ohne Mitwirkung des Steuerpflichtigen unbedenk-
lich erfolgen kann.

Bei der Veranlagung der Offiziere, Militär- und Zivil-
beamten der Militärverwaltung für das Steuerjahr 1915 iſt
das volle Friedens dienſteinkommen zugrunde zu legen, das
der Offizier uſw. in ſeiner bei Ausbruch des Krieges bekleideten
Dienſtſtellung im Kalenderjahr 1914 bezogen haben würde, wenn
der Krieg nicht ausgebrochen wäre. Iſt die bei Ausbruch des
Krieges bekleidete Dienſtſtellung erſt im Laufe des Jahres 1914
erreicht worden, ſo iſt der Veranlagung das mutmaßliche
Friedensjahreseinkommen dieſer Dienſtſtelle zugrunde zu legen.
Die von dem Pflichtigen infolge der Mobilmachung bezogenen
Mehrbeträge ſind außer Anſatz zu laſſen. Für die Zeit der
Zugehörigkeit zu einem in der Kriegsformation befindlichen
Teile des Heeres oder der Marine iſt alsdann auch im Jahre
1915 das geſamte Militäreinkommen der Offiziere uſw. ein
kommenſteuerfrei zu ſtellen.

Eebenſo iſt bei den zum Dienſt im Heere oder der Marine
einberufenen aktiven oder penſionierten Reichs-, Staats und
Kommunaglbeamten, welche Kriegsteilnehmer ſind, von dem
vollen Zivildienſteinkommen auszugehen, ohne Beriückſichtigung
des Umſtandes, daß etwa gemäß 8 66 des Reichsmilitärgeſetzes
2. Mai 1874/6. Mai 1880 und der dazu ergangenen Aus-
führungsbeſtimmungen im Jahre 1914 ein Teil der von dem
Pflichtigen bezogenen Kriegsbeſoldung auf das Zivildienſt-Ein-
kommen in Anrechnung gebracht worden iſt. Auch bei dieſen
Steuerpflichtigen iſt alsdann für die Zeit der Zugehörigkeit zu
einem in der Kriegsformation befindlichen Teile des Heeres
oder der Marine das geſamte Militäreinkonmen einſchließlich
des auf das Zibildienſteinkommen angerechneten Teiles im
Steuerjahre 1915 wieder einkommenſteuerfrei zu ſtellen.
Unteroffiziere und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
ſind für das Steuerjahr 1915 zwar nach ihrem gemäß S 9 des
Einkom:nenſteuergeſetzes zu berechnenden Einkommen, unter
Ausſchaltung ihres Militäreinkommens, zu veranlagen. Gemäß

70 Ziffer 1 daſelbſt bleibt aber, inſoweit ſie danach mit einem
Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk. veranlagt ſind, ihre
geſamte Einkommenſteuer auch im Jahre 1915 für die Monate,
in denen fie ſich im gktiven Dienſt befinden, unerhoben.

Von der Beſteuerung der Unterſtützungen, welche Ehefrauen
und Kindern der aus Anlaß des Krieges einberufenen Mann-
ſchaften der Reſerve, Erſatzreſerve, Landwehr, Seewehr und des
Landſturms auf Grund des Reichsgeſetzes vom 28. Februar 1888
(Geſ.-S. S. 59) gewährt werden, iſt Abſtand zu nehmen.
Auch die Unterſtützungen oder teilweiſen Lohnfortzahlungen,
welche etwa von den ſeitherigen Arbeitgebern der Einberufenen
deren Familienangehörigen bewilligt werden, ſind als ſteuer-
freie Zuwendungen zu behandeln.
Zinſen von Wertpapieren, Dividenden von Aktien uſw., auf

deven freiwillige Zahlung infolge des Ausbruchs des Krieges
nicht zu rechnen iſt, und deren zwangsweiſe Beitreibung gleich-
falls ausgeſchloſſen erſcheinen muß, weil nach Lage der Verhält
niſſe eine erfolgreiche Geltendmachung und Durchführung des
verbrieften Anſpruches nicht ſtattfinden kann, z. B. weil ein
mit Deutſchland im Kriege befindlicher Staat oder eine der
deutſchen Jurisdiktion nicht erreichbare ausländiſche Eiſenbahn
geſellſchaft die Schuldner ſind, ſind bei der Feſtſtellung des
ſteuerpflichtigen Einkommens für 1915 nur mit denjenigen Be
trägen in Anſatz zu bringen, welche darauf im Kalenderjahr
1914 tatſächlich noch gezahlt worden ſind.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. Januar.

Die Reichswollwoche in Halle.
Sehr viele Anfragen an die Schriftleitung der Halleſchen

Zeitung aus dem ſtädtiſchen Leſerkreiſe wünſchen unter Hinweis
auf unſere bisherigen ausführlichen Veröffentlichungen über die
am 18. Januar beginnende Reichswollwoche zu erfahren, wohin
denn die in den Familien vorhandenen überflüſſigen Woll-,
Baumwoll und Tuchſachen gebracht werden können. Wir
mußten darauf vertröſten, daß ſchon noch nähere Mitteilungen
gemacht werden würden. Jetzt nun hat ſich für die Stadt
Halle ein Ortsausſchuß für die Reichswollwoche
unter dem Vorſitz des Stadtrats Engelcke gebildet, der in der
Hauptſache aus den Herren beſteht, die auch den Tabaktag in
Halle vorbereiteten und eben auf Grund ihrer hierbei gewonne-
nen Erfahrungen am eheſten in der Lage ſind, die Sammlung
und Ablieferung der für die Reichswollwoche beſtimmten Sachen
in die Wege zu leiten. Nachdem bereits am Mittwoch abend
eine Zuſammenkunft im engeren Kreiſe, wozu in letzter Stunde
auch die Vertreter der Preſſe geladen worden waren, ſich mit den
Arbeiten für die Reichswollwoche im allvemeinen beſchäftigt
hatte, ſetzte geſtern Donnerstag abend der geſamte Ortsausſchuß
Mittel und Wege feſt, wie in Halle dem Aufrufe des Kriegs
ausſchuſſes für warme Unterkleidung in Berlin
am beſten genügt zu werden vermag. Vor allem handelte es
ſich darum, in allen Teilen der Stadt Sammelſtellen
einzurichten. Jn dankenswerter Weiſe hat die ſtädtiſche Schul
verwaltung ſämtliche Volks und Mittelſchulen für die
Annahwe der Sachen zur Verfügung geſtellt. Das heißt, esſollen für dieſen Zweck Kellerräume in den betreffenden Schulen
freigemacht werden. Von dort aus werden die eingelieferten
Gegenſtände der ſtädtiſchen Desinfektionsanſtalt zugeführt und

darnach ihren Verbrauchszwecken entſprechend von ſonſt arbeits
loſen Händen aufbereitet.

Nun mußte aber das Beſtreben des Ortsausſchuſſes, der in
der Turnhalle der Alten Volksſchule an der Neuen Promenade
ſein Hauptquartier für die Reichswollwoche aufſchlägt und auch
unter Nr. 661 durch den Fernſprecher angerufen werden kann,
darauf gerichtet werden, daß den Lieferern der Sachen, und das
ſind alle unſere Hausfrauen, ihre bezügliche Liebestätigkeit
im Dienſte des Vaterlandes ſo wenig wie möglich Unbequemlich-
keit verurſacht. Die Hausfrauen ſollten eigentlich nur die von
ihnen aus den Beſtänden ihrer Kleiderſchränke und Truhen aus
gemerzten Sachen zu einem Bündel zuſammenſchnüren, dem ſie
auch, wenn ſie wollen, den Namen der Abſenderin beifügen
können, und zur Abholung bereit halten ſo meinte ein Teil
der Herren vom Ortsausſchuſſe. Indes dieſes Verfahren würde
doch etwas umſtändlich werden, weil denn in jedem Haushalt
erſt n agt werden müßte, ob abgelegte Sachen vorrätig
ſind. Jn früheren Jahrzehnten hörte man wohl in den Straßen
der großen Städte an beſtimmten Tagen das anmutige Geſchrei
von Händlern mit alten Hoſen, Röcken und Stiefeln: Nichts zu
ſchachern, nichts zu handeln? Heute aber geht es doch nicht
mehr an, ſelbſt nicht für die Reichswollwoche ein ähnliches Ver
fahren zur Heranbringung der alten Sachen anzuwenden. Der
Ortsausſchuß für die Reichswollwoche bittet nun hierdurch die
Hauswirte und Hausverwalter, ſie wollen vor
allen Dingen ihre Mieter erſuchen, alle nicht mehr von
ihnen verwendeten Sachen aus den ſchon bezeichneten Stoffen,
zuſammenzuſuchen und in Bündel verſchnürt dem Hauswirt zur
vorläufigen Aufbewahrung und nachmaligen Weiterbeförderung
zu übergeben. Vorausgeſetzt, daß es den Mietern nicht möglich
ſein ſollte, ſelbſt die Bündel in derihnen zunächſt
liegenden Volks- oder Mittelſchule abzu-kiefern.

Die Haus und Grundbeſitzervereine in unſerer Stadt
wollen ebenfalls ihre Mitglieder beſtimmen, daß ſie die ihnen
angeſonnene Vermittlerrolle zwiſchen ihren Mietern und den
Sammelſtellen übernehmen. Auch damit erfüllen die Haus-
verwalter eine vaterländiſche Pflicht. Die Abholung der
verſchnürten Bündel ſoll vom 21. Januar ab durch Geſchirre er
folgen. Der Ortsausſchuß bittet die verehrlichen Hausfrauen,
ihre Beſtände entbehrlicher Kleidungsſtücke bereits in den
erſten drei Tagen der Reichswollwoche nachzuſehen und
in der gewünſchten Weiſe zurecht zu machen. Wenn aus einem
Hauſe die beim Vermieter aufgeſtapelten Vorräte nicht abgeholt
werden, ſo möge der Hauswirt alsbald den Ortsausſchuß hier-
von benachrichtigen, dann wird der Vermieter alsbald von den
Bündeln befreit werden. J

Dem Ortsausſchuß ſtehen für die Ausübung ſeiner Ob-
liegenheiten keinerlei Geldmittel zur Verfügung. Deshalb
wendet er ſich an die hieſigen Beſitzer von Pferd und
Wagen, daß ſie was ja ebenfalls ein gutes vaterländiſches
Werk iſt Geſchirre für halbe oder ganze Tage vom
21. Januar ab zum Abfahren der Bündel aus den Häuſern nach
den Sammelſtellen und von da nach der Desinfektionsanſtalt
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Angebote dieſer Art
nimmt der Ortsausſchuß für die Reichswollwoche in der Alten
Volksſchule Neue Promenade dankbaren Herzens entgegen.

Und nun, Jhr lieben Hausfrauen, ſammelt, ſammelt,
ſammelt! Unſere Feldgrauen werden es Euch „warm“ danken.

T.

Generaloberſt v. Mackenſen
und die Franckeſchen Stiftungen.

Zwei Sekundaner der Oberrealſchule der Francke-
ſchen Stiftungen, tüchtige Amateurphotographen, ſandken
dem Generaloberſt v. Mackenſen, dem Sieger 'von Lowitſch,
der ein Schüler der Franckeſchen Stiftungen geweſen iſt, eine
Frontanſicht der Lehranſtalten. Sie wurden jetzt durch folgende
Antwort erfreut:

„Schönen Dank für den freundlichen Gruß. Die Wahl
des Bildes auf der Poſtkarte hat mich ſehr berührt. Die
Fenſter meiner Wohnung 5. Eingang, Zimmer Nr. 16
ſind deutlich zu erkennen. Wie oft ſind meine Gedanken von
da aus über die Dächer von Halle hinweg in die Zukunft ge-
eilt, an die Spitze von Truppen in den Kampf. Unſer
Herrgott hat mich wunderbar geführt, aber noch bleibt viel zu
tun. Durchhalten heißt die Loſung. Unſere herrlichen
Truppen werden ſiegen. v. Mackenſen.“

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 25 der „Hall. Ztg.“ Kriegsfrei-
williger Martin Fiedlerz; Kriegsfreiwilliger Hermann Tolle;
Kriegsfreiwilliger Gefreiter Fritz Heinrich; Stadtbahn-Ober-
ſchaffner Wilhelm Süßmilch, Gefreiter des Landſturms (am
13. Januar im Lazarett des Truppenübungsplatzes Altengrabow).

Gilt die Bäckereivorſchrift des Bundesrats auch für die
Hausfrauen?

Kuchen und Weißgebäck aus reinem Weizenmehl kann man
künftig durch den Bäcker nicht mehr beziehen. Allem Backwerk,
das weniger als den zehnten Teil des Gewichtes Zucker enthält,
müſſen 30 Teile Roggenmehl zugeſetzt werden. Für das Weizen-
mehl können 20 Gewichtsteile Kartoffelſtärkemehl oder andere
mehlartige Stoffe genommen werden. Solches Weizenbrot darf
aber nicht über 100 Gramm wiegen. Jn vielen Gegenden, auch in
der unſeren, iſt es nun üblich, daß die Hausfrau bei beſonderen
Anläſſen den Kuchen oder Semmelteig ſelbſt zubereitet und vom
Bäcker nur das Backen bewirken läßt. Wie die letzten Weihnachten
abermals gezeigt haben, iſt dieſes Verfahren auch beim Herſtellen
von Chriſtſtollen herkömmlich. Schwebt nun über dem Teig der
Hausfrau ebenfalls das Schwert der bundesrätlichen Bäckerei-
vorſchriften, wenn dieſes kühne Bild hier erlaubt iſt? Ja, aller
dings. Wenn die Hausfrau den Teig ſelbſt bereitet und ihn dann
zum Bäcker bringt, der ihn hübſch knuſprig backen ſoll, dann muß
ſie wie der Bäcker dem Teige aus Weizenmehl die vorgeſchriebenen
Teile Roggenmehl zuſetzen. Sonſt macht ſie ſich ſtrafbar. Jn S 12
der Verordnung, die heute, am 15. Januar, in Kraft tritt, heißt
es: „Die Vorſchriften gelten auch, wenn der Teig von einem
anderen, als dem Herſteller, ausgebacken wird“. Bei Brot, für
das ja auch vielfach der Teig von der Hausfrau ausgewirkt wird,
während das Backen vom Bäcker beſorgt oder im Gemeindebackofen
ausgeführt wird, gilt die Vorſchrift, daß dem Teig mindeſtens
10 Gewichtsteile Kartoffelmehl zugeſetzt werden. Unwirkſam
aber wird die geſetzliche Vorſchrift dann, wenn die Hausfrau ſelbſt
den Kuchen oder das Brot im eigenen Ofen bäckt. Darin
will ihr auch die Bundesratsverordnung nicht hinderlich ſein.
Sie mag dann reinweizenen Kuchen oder reinroggenes Brot
backen wenn ſie das Mehl hierzu hat. m.
Wild und Geflügel für verwundete und kranke Krieger.

Jm Anſchluß an die Aufforderung des Präſidenten des All-
gemeinen Deutſchen Jagdſchutz-Vereins, Herzogs von Ratibor,
Wild und Geflügel dem Hauptvorſtand des Vater-ländiſchen Frauen- Vereins zu überſenden, teilt dieſer
mit, daß das Einkochen und Steriliſieren in der Ber-
liner Niederlage der Firma Junker u. Ruh-Karlsruhe, welche
ihre Räume bereitwilligſt hierzu zur Verfügung geſtellt hat, ſeit
Anfang Dezember erfolgt. Der Hauptvorſtand bittet, alle Sen
dungen an Wild, Geflügel, Obſt u. dergl. für ihn an die Nord
deutſchen Eiswerkez Berlin, Köpenickerſtr. 41--42, ſendenzu wollen, wo die Vorräte bis zu ihrer Verarbeitung aufgehoben
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werden. Bisher ſind bereits weit über 5000 Portionen in
Weckgläſer gefüllt. Die Anforderungen an den Hauptvorſtand ſind
gewaltig. Darum iſt weitgehende Mithilfe für ſeine Arbeit
dringend erwünſcht, zum Beſten unſerer verwundeten und kran
ken Krieger.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der
Angehörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung

im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle in Halle.
hat aus dem Ertrage ſeiner Sammlung aus dem Januar
den Vereinen uſw. Barzuwendungen oder Mittel zum Ankauf
von Liebesgaben und Wolle überwieſen: dem Verein der Oſt und
Weſtpreußen zur Unterſtützung der in Halle noch befindlichen
Flüchtlinge 300 Mk.; dem Verein gegen Armennot und Bettelei
in Halle zur Unterſtützung der durch den Krieg erwerbslos ge
wordenen Bürger uſw. 500 Mk.; zu dem gleichen Zwecke der
Kriegshilfe des Deutſchen Kartells in Halle 200 Mk.; den Be
amtinnen des Telegraphenamts in Halle zum Ankauf von Wolle
200 Mk. der Kriegshilfe in Bad Köſen zur Unterſtütz der
durch den Krieg in wirtſchaftliche Bedrängnis geratenen Perſonen
100 Mk. zu dem gleichen Zwecke dem Städt. Wohlfahrtsamt in
Naumburg (Saale) 150 Mk. der Kriegsnotſpende für verſchämte
Arme (Armendirektion) in Hille 500 Mk. dem Zentraldepot für
Liebesgaben in Berlin 1000 Mk. dem Frauenverein für Armen
und Krankenpflege in Halle 200 Mk.; dem Nationalen Frauen
dienſt in Halle 500 Mk. dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz in Eisleben 150 Mk. außerdem den Ehefrauen von drei
im Felde ſtehenden Poſtillionen je eine Unterſtützung von 15 Mk.
Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich
auf 21540 Mk. Die Sammlung wird allmonatlich fortgeſetzt.

Kaiſergeburtstagsgabe für das Feldheer.
Der Kronprinz des Deutſchen Reiches hat zugeſtimmt, daß

vom Kaiſer-Wilhelm-Dank, deſſen Schirmherr der
Kronprinz iſt, eine Geld ſammlung veranſtaltet wird, die
für ausgiebigen Leſeſtoff und beſonders von Kriegskarten für
unſere im Felde ſtehenden Truppen Verwendung finden ſoll.
Das Ergebnis der Sammlung ſoll dem Kaiſer an ſeinem Ge
burtstag gemeldet werden. Auch die Geſchäftsſtelle der Halleſchen
Zeitung nimmt Beiträge entgegen. Spendern, die über 100 Mk.
ſchenken, kann eine künſtleriſch ausgeführte Ehrenurkunde aus
gefolgt werden. Alles Nähere im Anzeigenteil.

Die letzte Ehrung. Auf dem Südfriedhofe erfolgt am
Sonntag vormittag 9 Uhr die Beſtattung eines hier im Lazarett
verſtorbenen Kriegers. Der hieſige Küraſſier- Verein
wird dem Verſtorbenen die letzten militäriſchen Ehren am Grabe
erweiſen.

Die ärztliche Sprechſtunde der Fürſorgeſtelle für Lungen-
kranke, Salzgrafenſtraße 1, findet bis auf weiteres jeden Diens
tag und Freitag nachmittags 4--6 Uhr ſtatt.

„Kraft und Liebe“, lautet das Thema, über das Herr
Dr. Arnold am Sonntag abend 8 Uhr in den Gemeinſ S
ſälen, Alte Promenade 8, einen öffentlichen Vortrag hält.

Jm Predigtſaal der Methodiſtengemeinde, Magdeburger
Straße 27, wird am Sonntag, abends 8 Uhr, Herr Prediger
H. Meyer aus Zwickau einen Vortrag halten über „Gott und der
Krieg“. Zutritt frei.

Jm Apollotheater wird heute abend zum letzten Male in
der Abendvorſtellung die allabendlich mit größtem Erfolg gegebene
Operette „Das Leutnantsliebchen“ aufgeführt. Wir
machen auf dieſe Vorſtellung beſonders aufmerkſam. Morgen,
Sonnabend, den 16. Januar, findet die Erſtaufführung der
Operettenneuheit „Der liebe Pepi“ von Dr. Bruno Decher
und P. Sprinzel, Muſik von Walter W. Götze, ſtatt. Die Haupt
rollen liegen in den Händen der Lucie Fiebiger, Leopold Popper,
Max Hermann und Joſef von Haacke. Die Operette hat all
abendlich in Montis Operettentheater zu Berlin einen durch
ſchlagenden Erfolg.

Halleſche Tageschronik. Nach verausgegangenem Streit
wurde am 17. Januar in der Morlſtraße ein Wirtſchaftsgehilfe
von einem Bürogehilfen in den linken Unterarm geſtochen
und nicht unerheblich verletzt. Der Geſtochene mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben. Zur Beſeitigung eines
Kohlenſchuppenbrandes wurde die Feuerwehr nach
einem Grundſtücke der Delitzſcher Straße gerufen, wo Briketts
durch Selbſtentzündung in Brand geraten waren. Nach ein
ſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken. Einige
Zeit vorher rückte die Feuerwehr zur Beſeitigung eines Schau
fenſterbrandes nach der Ranniſchen Straße aus, wo ver-
mutlich durch Herabfallen eines Glühſtrumpfes ausgelegte
Waren in Brand geraten waren. Nach einviertelſtündiger Arbeit
war jede Gefahr beſeitigt. In einem Grundſtücke der Mans-
felder Straße ſtürzte ein Schulknabe durch einen Ober-
licht ſchacht und zog ſich eine Gehirnerſchütterung
zu, die ſeine Ueberführung nach dem Diakoniſſenhauſe notwendig
machte. Jn der Kellnerſtraße wurde ein dreijähriger Knabe
von einem Geſchäftswagen überfahren und leicht verletzt.

Aus den Vereinen.
Der Allgemeine Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hielt

geſtern, Donnerstag, im „Ratskeller“ eine Geſamtvorſtands
ſitzung ab. Bekannkgegeben wurde, daß aus den in den kom
munalen Bezirksvereinen geſammelten Geldern 500 Mk. dem
„Roten Kreuz“ Halle, 500 Mk. dem hieſigen Nationalen Frauen-
dienſt und 200 Mk. dem Verein gegen Armennot und Bettelei
überwieſen worden ſind. Die Beſchwerde an die Polizeiver
waltung über die Handhabung des Schornſteinfegerweſens in
Halle iſt dahin beſchieden worden, man möge einzelne Fälle
unter genauer Angabe der Uebergriffe uſw. ſogleich der Polizei
verwaltung mitteilen, damit dieſe den Dingen FWnne.
Das Kuratorium des Gas und Waſſerwerks hat auf die Ein
gabe des Vereins zur Verſorgung der kleinen Leute mit Gas
beleuchtung geantwortet, daß das Werk den Wünſchen der Ab
nehmer nach Möglichkeit entſprechen werde. Von einer Eingabe
an die zuſtändige Stelle um re Polizeiſtunde hat
der Vorſtand, weil durch die Verordnung des Generalkommandos
gegenſtandslos, abgeſehen. Eine Hauptverſammlung ſoll der
Koſten wegen jetzt nicht abgehalten werden, der bisherige
geſchäftsführende Vorſtand wird dieſes Jahr die Geſchäfte weiter
führen. Es ſoll in der nächſten Verſammlung aber der Jahres-
bericht erſtattet und über den Kaſſenſtand berichtet werden. Da
die Denkſchrift über den neuen Tarif des ſtädtiſchen Elektrizi-
tätswerks den Stadtverordneten zugeſtellt worden iſt, ſo ſoll am
kommenden Donnerstag eine außerordentliche Verſammlung
abgehalten werden, die ſich mit dieſem Tarif beſchäftigen ſoll.
Zu dieſer Verſammlung ſoll durch Anzeigen in den Zeitungen
eingeladen werden.

Lehrerinnenverein. Jn der nächſten Sitzung am 18. Januar,
abends 8 Uhr, im Gemeindehauſe, Albrechtſtraße 27, wird Frau
Frieda Jung neben perſönliche Erlebniſſe in Oſtpreußen während
der Kriegszeit berichten und Eigenes in Poeſie und Proſa vor
tragen. Dazwiſchen wird das Halliſche Frauenquartett aus der
Gruppe der Muſiklehrerinnen einige Lieder ſingen. Frau Jung
iſt weit über ihre oſtpreußiſche Heimat als Dichterin und Ver
faſſerin von oſtpreußiſchen Volksbüchern bekannt und hat ſchon in
gung ganzen Reihe mitteldeutſcher Städte Vortragsabende abge-

en.
Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Nächſte Führerver-

ſammkung Mittwoch, den 20. d. Mis., abends 836 Uhr im
Stadkheim. Abt. Blumenthal. Jeden Freitag Verſamm-
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re e w. Sonntagrzier DeſſauerſtraPatrouillenführer Sir (Uebungsmarſch).
Stadtheim. Diejenigen Elkern, die durch Rundſchreiben nicht zu

vormittag 9 Uhr Antreten auf dem
Gruppen und

Abends *88 Uhr: Elternabend im

erreichen waren, ſind hierdurch eingeladen. Abt. „Saal-
wacht“: Dienstag abend 7 Uhr Verſammlung im Gartenheim.
Alle Sachen, die der Abteilung gehören, ſind mitzubringen.
Abt. „Preußen“ tritt am Sonntag um 2 Uhr am Zoologiſchen
Garten, Reilftraße, an. Mittwoch um 8 Uhr Verſammlung im
Stadtheim. Abt. Bismarck tritt Sonntag 343 Uhr Fried
richplatz an. Sämtliche Sachen, die der Abteilung gehören, ſind
mitzubringen. General-Appell. Abt. „Seydlitz“ verſammelt
ſich Sonntag nachmittag 283 Uhr auf dem Hallmarkt. Zahlreich
erſcheinen. Abt. „Lützen“ tritt am Sonntag nachmittag 3 Uhr
im Gartenheim an. Die nächſte Schießſtunde findet am Mittwoch
in der Gaſtwirtſchaft „Zum Markgrafen“ ſtatt. Abt. „Mans-
feld tritt am Sonntag nachmittag 288 Uhr auf dem Hofe der
alten Volksſchule, Neue Promenade 18, zu einem Uebungsmarſch
an. Abt. „Zieten“ tritt auf dem Hofe der Brunnenſchule zu
einer Uebung an; Abmarſch 234 Uhr. Abt. „Körner“: Sonn
tag 11 Uhr Melanchthonplatz zum Photographieren, 2 Uhr Hett-
ſtedter Bahnhof: Kriegsſpiel in der Heide. Montag abend 8 UhrVerſammlung im Gartenheim. Abt. „Kur für ſt tritt Sonn
tag vormittag um 9 Uhr auf dem Exerzierzplatz an der Deſſauer-
ſtraße zur Tagesübung an. Rückkehr 5 Uhr. Abt. „Scharn
hor ſt hat ihre nächſte Uebung am Sonntag, den 17. Jan. Treff-
punkt MühlwegEcke Uleſtraße 2 Uhr. Abt. „SchilI“: Ver-
ſammlung im Stadtheim Sonnabend (16.), abends 826 Uhr.

VvereinsAnzeiger.
Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29, Sonntag abend

8 Uhr Familienabend mit Vortrag von Profeſſor D. Lütgert
über: „Der Panſlavismus und die ruſſiſche Revolution“.
Außerdem muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen
r v Jedermann freundlich willkommen

utritt frei.
Verein ehem. Artilleriſten Halle (Saale), Das Stiftungsfeſt fällt

aus. Am 17. Januar, abends 7 Uhr, Familienabend im
„Wettiner Hof“.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Poſt und Eiſenbahn.
Feldpoſtbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250 g bis 500 g

werden für die Zeit vom 1. bis einſchließlich 7. Februar von
neuem zugelaſſen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.

Die Sendungen müſſen dauerhaft verpackt ſein.
Nur ſehr ſtarke Pappkaſten, feſtes Packpapier oder
dauerhafte Leinwand ſind zu verwenden. Für die Wahl
des Verpackungsſtoffes iſt die Natur des Jnhalts maßgebend;
zerbrechliche Gegenſtände ſind nach Umhüllung mit Papier oder
Leinwand ausſchließlich in ſtarke Schachteln oder Kaſten zu ver
packen. Die Päckchen, auch die mit Klammerverſchluß verſehenen,
müſſen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden
feſt umſchnürt werden, bei Sendungen von größerer
Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung. Die Aufſchriften
ſind auf die Sendungen niederzuſchreiben oder unbedingt halt-
bar auf ihnen zu befeſtigen und müſſen deutlich und richtig
ſein.

Außer kleinen Bekleidungs und Gebrauchsgegenſtänden ſind
auch Lebens- und Genuß mittel zuläſſig, aber nur ſo-
weit, als ſie ſich zur Beförderung mit der Feldpoſt
eignen. Aus geſchloſſen ſind leicht verderbliche
Waren, wie z. B. friſches Obſt, friſche Wurſt; ferner feuer-
gefährliche Gegenſtände, wie Patronen, Streichhölgzer
ind Taſchenfeuerzeuge mit Benzinfüllung. Päckchen mit
Flüſſigkeiten ſind nur zugelaſſen, wenn die Flüſſigkeiten

in einem ſtarken, ſicher verſchloſſenen Behälter enthalten und
dieſer in einen durchlochten Holzblock oder in eine Hülle aus
ſtarker Pappe feſt verpackt iſt „und ſämtliche Zwiſchenräume mit
Baumwolle, Sägeſpänen oder einem ſchwammigen Stoffe ſo
angefüllt ſind, daß beim Schadhaftwerden des Behälters die
Flüſſigkeit aufgeſaugt wird.

Sendungen, die den vorſtehenden Bedingungen nicht ent
ſprechen, werden von den Poſtanftalten unweigerlich zu-
rückgewieſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen Sonnabend, abends 738 Uhr, gelangen Hebbels „Nibe-
lungen“, neueinſtudiert, zur diesjährigen Erſtaufführung. Das
Werk hat eine vollſtändig neue Ausſtattung erfahren, die es
monumental untermalen ſoll und dem Worte des Dichters und
der Kunſt der Darſteller den Vorrang läßt. Da die Nachfrage
nach Karten bereits jetzt eine ſehr ſtarke iſt, empfiehlt es ſich,
ſich rechtzeitig die gewünſchten Plätze zu ſichern. Sonntag nach-
mittag 334 Uhr wird das Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“
zum letzten Male zur Darſtellung gelangen, um auch den Eltern
Gelegenheit zu geben, mit ihren Kindern zuſammen das enk-
zückende Märchen beſuchen zu können. Die Preiſe ſind die be-
ſonders billigen von 25 Pfg. bis 1,05 Mk. (1. Parkett). Sonn
tag, abends 734 Uhr, gelangt die Oper „Margarethe“ von
Gounod zur diesjährigen Erſtaufführung.

Thaliatheater. Sonntag, den 17. Januar, abends 8 Uhr,
wird Benedix heiteres Werk „Die zärtlichen Verwand-
ten“ vom Stadttheater zur diesjährigen Erſtaufführung gebracht.
Die Preiſe ſind die bkannten billigen von 35 Pfg. bis 1,55 Mk.
und Karten ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters und
in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher u. Jasper am Markt
und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald
Wiesner, Poſtſtraße, zu haben. Die Damen Elſe Bonné, Emmij
Aßmann, Elſe Schlöſſer, Trude Tandar und die Herren Paul
Becker, Emanuel von Weber, Fritz Feher, Otto Tiedemann und
Fritz Reichhold ſind in dem Stück beſchäftigt. Die Spielleitung
liegt in den Händen von Hans Mantius.

Hk. Doktoringenieurpromotionen an den preußiſchen Tech-
niſchen Hochſchulen. An den fünf Techniſchen Hochſchulen
Preußens haben im Studienjahre 1913/14 insgeſamt 121 Doktor-
ingenieurpromotionen ſtattgefunden. Mit 66 Promotionen ſteht
die Berliner Hochſchule an der Spitze, es folgen Aachen mit 26,
Danzig mit 11, Breslau mit 10 und Hannover mit 8. In den
einzelnen Abteilungen wurden promoviert: in der Abteilung für
Architektur 13, in der Abteilung für Bauingenieurweſen 11, in der
Abteilung für Maſchineningenieurweſen (in Berlin, Aachen,
Danzig und Breslau einſchl. Elektrotechnik) 31, in der Abteilung
für Schiff und Schiffsmaſchinenbau 5, in der Abteilung für
Chemie und Hüttenkunde (in Hannover einſchl. Elektrotechnik, in
Aachen einſchl. Bergbaukunde) 61.

Hk. Königsberg i. Pr. Die Albertus- Univerſität zu Kö
nigsberg i. Pr. zählt in dieſem Winterſemeſter 1260 einge
ſchriebene Studierende, davon gelten 1057 als beurlaubt. Der
Staatsangehörigkeit nach ſind: 1218 Preußen, darunter 816 Oſt
preußen und 205 Weſtpreußen, ferner 28 übrige Reichsdeutſche
und 14 Ausländer. Dazu kommen 21 Hörer. Die Geſamtzahl
der Berechtigten iſt mithin 1281.

H. München. Zum Reichsarchivrat am Allgemeinen Reichs
archiv in München wurde vom 1. Februar 1915 der bisherige
Kreisarchivrat Otto Geiger in Nürnberg berufen; ſein
Nachfolger wird Dr. Alfred Alt man bisher Kreisarchiv

Aſſeſſor in München. Geiger, ein Schüler des KunſthiſtorikersBerthold Riehl, wurde 1899 Archiv Aſſeſſor in Neubu r D.,

1903 Kreisarchivar daſelbſt und kam am 1. Oktober 1912 nach
Nürnberg.

Hk. Aus Münſter i. W. wird uns geſchrieben: Dem Biblio
thekar an der Univerſitätsbibliothek zu Münſter i. W., a. o.
Profeſſor für römiſches Recht und römiſche Rechtsgeſchichte Dr.
Hugo Krüger iſt der Titel Oberbibliothekar verliehen worden.

Rirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.

2. Sonntag nach Epiphanias.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Oberpfarrer Prof. Schmidt.

Nach dem Gottesdienſt Beichte und heiliges Abendmahl; Derſelbe,
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt in der Schule der Frieſenſtraße;
Diakonus Knoblauch. Abends 6 Uhr: Archidiakonus Jahr.
Dienstag den 19. Januar, abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde mit
Abendmahlsfeier; Diakonus Knoblauch.

St. Ulrich Vorm. 10 Uhr: Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr:
Franckeſcher Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Aula der Martin
ſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke, Nachm. 2 Uhr: Kinder
ottesdienſt von St, Ulrich in der Kirche (beide Abteilungen) Paſtor
ichter. Abends 6 Uhr: Paſtor Heintke. Mittwoch, den 20. Januar,

abends 84 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Richler.
Oſtbe zirk (Krondorferſtr. 63): Mittags 12 Uhr: Kindergottes-

dienſt (beide Abteilungen); Paſtor Schinke. Abends 6 Uhr Gottes-
dienſt; Paſtor Richter. Mittwoch, den 20. Januar, abends 8 Uhr:
Kriegsbetſtunde Paſtor Schinke.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Faßmer. Nach der
Predigt Abendmahlsfeier; Derſetbe. Vorm. 113, Uhr Kindergottes
dienſt; Paſtor Butz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer.
Abends 6 Uhr: Paſtor Butz. Mittwoch, den 20. Januar, abends
81 Uhr: Bibelſtunde Rudolf Haymſtraße 37; Paſtor Faßmer.
Donnerstag, den 21, Januar, abends 6 Uhr: Kriegsandacht in der
Kirche Paſtor Kinderbater.

Bergmannstroſt: Nachm. 4 Uhr Paſtor Tiſcher.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer Keller. Anſchließend

Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe, Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt; Paſtor Nietſchmann. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde;
Paſtor Nietſchmann.

Hoſpital Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nietſchmann,.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gallert. (Einführung:

Sup. D. Wächtler, Kirchenchor.) Vorm. 112 Uhr Kindergottesdienſt
in der St. Georgskapelle; Paſtor Witte. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Aula der Mittelſchule Torſtraße Paſtor Hellmann.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſtor Gallert.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Dr. Vahldieck. Montag, den 18. Januar,
abends 8 Uhr Bibelbeſprechung im Gemeindehauſe; Paſtor Dr. Vahldieck,

Mittwoch, den 20. Januar, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor
Hellmann. Nachdem Beichte und Abendmahl; Derſelbe.

Jm Paul-Riebeck-Stift Vorm. 8 Uhr Paſtor Witte
Provinzial-Blindenanſtalt: Donnerstag, den 21. Januar, nachm.

5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann.
Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Domprediger

Konſ. Rat Joſephſon. (Sammlung für Schriftverbreitung in der
Kriegszeit.) Vorm, 11 Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt (Domkirche);
Geh. Konſ.-Rat Prof. D. Loofs. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt
(Militärkirche); Domprediger Profeſſor D, Lang. Abend 6 Uhr Dom-
prediger Profeſſor D. Lang. Dienstag, den 19. Januar, abends
84 Ühr: Bibliſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 12. Freitag, den
22. Januar, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Domprediger Konſ.
Rat Joſephſon.

Garniſonkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Prof. D. Lütgert.
St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wagner. Nachm.

2 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Swierezewski. Dienstag, den 19. Januar, abends 8 Uhr: Kriegs
betſtunde mit Abendmahlsſeier; Paſtor Wagner. Donnerstag, den
21. Januar, abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten Mädchen
(beide Abteilungen), Arbeiten für Kriegsverwundete.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dr. Hagemeyer,
Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Dr. Hagemeyer. Nachm.
5 Uhr: Paſtor Meinhof. Donnerstag, den 21. Januar, abends
8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Dr. Hagemeyer.

Pauluskirche: Vorm, 10 Uhr: Paſtor von Broecker. Nach der
Predigt Veichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Paſſor von Broecker. Nachm. 4 Uhr Beſprechung mit den konfirmierten
Mädchen Paſtor Haberland. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer Bach. Nach der
Predigt Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe. Mittwoch, den
20. Januar, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Haberland.
Freitag, den 22. Januar, abends 8 Uhr: Gemeinſchaftsſtunde
Pfarrer Bach

Evangel. lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7): Vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt. Nachm. 24 Uhr Kriegsbetſtunde.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Jordan.
Zu St. Bartholomäus Halle Giebichenſtein): Vorm. 10 Uhr

Konſ.-Rat Scharſe. Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor
Meltzer, Abends 6 Uhr: Paſtor Meltzer. Mittwoch, den 20. Januar,
abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde Paſtor Meltzer.

Zu St. Petrus (HalleCröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kunitz.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Kunitz. Mittwoch,
den 20. Januarx, abends 7—8 Uhr: Kriegsbetſtunde.

HalleTrotha Vorm. 10 Uhr Paſtor Hobbing. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe, Mittwoch, den 20. Januar, abends
8 Uhr: Kriegsbetſtunde; Paſtor Jenrich. Donnerstag den
21. Jannar, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 8 Uhr: Gebetsvereinigung. Vorm. 11 Uhr Kinder
ſtunde. Nachm. 4 Uhr: Vortrag von Herrn F. Binde: „Was
muß bei uns anders werden Abends S Uhr: Derſelbe „Kriegs
beute“. Montag und Dienstag abend 82/, Uhr Schlußvorträge,
Mittwoch abend 85 Uhr Vereinigung junger Mädchen. Vonnerstag
abends 8 Uhr Bibelbetrachtung „Offenbarung St. Johannis“.

Stadtmiſſionshaus (Weidenvlan 4): Sonntag abend 8 Uhr
Vortrag Redner Sekretär Lohe, Dienstag abend 8 Uhr:
Bibelſtunde. Mittwoch abend 8 Uhr: Chriſtlicher Verein junger
Mädchen. Freitag abend 8*/, Uhr: Allgemeine Kriegsbetſtunde. Sonn
abend abend 8 Uhr FamilienBlaukreuzverſammlungen Weidenplan 4,
Glauchaerſtraße 73, Hohenzollernſtraße 11 und Schmiedſtraße 21,
Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmiedſtraße 21: Sonntag
nachm. 5 Uhr Verein junger Mädchen. Donnerstag abend 8/, Uhr
Bibelſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Donnerstag abend
82/, Uhr Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Bibl. Beſprechung für
die Domgemeinde Dienstag abend 84 Uhr Kl. Klausſtr. 12.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abend s Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſtunde. Montag
abend 8 Uhr für Männer, Dienstag nachm. 32/, Uhr für Frauen.
3. Neumarkt Gemeinſchaft: Sonntag nachm. 3 Uhr Gemeinſchafts-
ſtunde Albrechtſtraße 27. Dienstag abend 8 Uhr Bibliſche Be
ſprechung Breiteſtr. 29. 4., Paulu s Gemeinſchaft (Hohenzollern
ſtraße 11). Dienstag abend 8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde. 5. Ge-
meinſchaft der evang. Stadtmiſſion Weidenplan 4): Dienstag
abend 8/, Uhr: Bibliſche Beſprechung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtr. 39:. Vorm. 9 Uhr: Gebetsandacht. Vorm. 97 Uhr:
Gottesdienſt Prediger Klinger. Vorm. 11--12 Uhr: Kindergottes
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt Prediger Klinger. Mittwoch,
den 20. Januar, abends 8 Uhr: Kriegeèbetſtunde. Für Nietleben
(Ouellgaſſe 220): Vorm. 95/, Uhr: Gottesdienſt, Vorm. 11--12 Uhr
Kindergottesdienſt, Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. Donnerstag, den
21. Jannar, abends 8 Uhr Verſammlung Pred. Klinger.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Vorm. 10 Uhr Anſprache
des Herrn Dr. Arnold: „Aus dem Leben Jeſu.“ Vorm. 11 Uhr
Kinderſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von Herrn

Dr. Arnold ber „Kraft und Liebe“, Donnerstag abend 82/, Uhr
Bibelſtunde.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt und Abendmahlsfeier; PredigerH. Meyer. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Abends 8 ühr: Vor
trag. Tema: „Gott und der Krieg“; Prediger H. Meyer aus Zwickau.

Dienstag abend S Uhr Uebung des gem. Chors. Mittwoch
abend 8 Uhr: Miſſionbverein. Donnerstag abend 8/, Uhr
Bibelſtunde

St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe.
Vorm. 8 Uhr Militärgottesdienſt. Vorm. 9 Uhr: Hochamt
mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Abends 7 Uhr: Kriegsbittandacht.
Donnerstag, den 21. Januarx, abends 72 Uhr Kriegsbittandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit
u Nachm. 2 Uhr: Segensandacht.

t. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Morgens 7 Uhr Aus
teilung der hl. Kommunion. Vorm. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt,
Vorm. 9, Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre
und Andacht. Jeden Wochentag früh 7 Uhr: Hl. Meſſe.

Ammendorf Vorm. 9 Uhr: Predigl; Paſtor Balthaſar.
du den 20. Januar, abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde; Paſtor

ar.
adewell: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt; eand, theol. Panier,

Mittwoch, den 20. Januar, abends 6 Uhr: Kriegsbetſtunde.
Beeſen Vorm. 11 Uhr: Predigt Paſtor Balthaſar.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.
Böllberg: Vorm. 10/, Uhr Gottesdienſt; Paſtor Nitzſchke.Dölau Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſſor Dietz
Lettin Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Dietz. Mittags

12 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Büſchdorf Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ullmann.
Reideburg Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Konſ.Rat Gutſchmidt.

Amtswoche: Derſelbe.
Seeben Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenrich, Nachm. 1 Uhr:

Kindergottesdienſt; Derſelbe. Mittwoch, den 20, Januar, abends
7 Uhr Kriegsbetſtunde Paſtor Hobbing.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Am
Donnerstag fällt das Turnen in der Turnhalle der Hermannſtraßen
Schule aus. Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſamm-
lung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Donnerstag
abend 8 Uhr Geſangsübung An der Marienkirche 1. Evangel.
Mädchenverein; Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung Sophienſtr. 6
(Marthahaus). Miſſions-Nähverein: Mittwoch abend 8 Uhr im
Sitzungszimmer, Eingang An der Marienkirche 1.

St. Ul rich: Evang, Männer, Jünglings- und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtr. 15: Sonntag abend 8 Uhr, Dienstag abend
8 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abends S Uhr jüngere Ab-
teilung, Freitag abend 8/, Uhr engliſcher Unterricht Paſtor Richter.

Evang. Jungfrauenverein von St. Ulrich: Montag nachm. von
5 bis 7 Uhr Kl. Märkerſtraße 1; Paſtor Richter. Kirchengeſang
Verein „Ulriciana“ Montag abend 8 Uhr Reichshof, Alte Promenade;
Paſtor Richter. Miſſionsverein an St. Ulrich: Freitag nachm. 3 Uhr
Franckeſtraße 1; Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein
an St. Ulrich: Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sand-
anger; abends 71 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat,
Mauerſtraße 7; Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in der
Turnhalle des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße; Sonnabend
abend 61/, Uhr Geſangsabteilung in der Herberge zur Heimat (Mauer-
ſtraße 7); Paſtor Heintke, Evang. Jungfrauenverein an St. Ulrich:
Montag abend 8 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke, Guſtav-
AdolfFrauennähverein: Dienstag nachm. 3 Uhr Martinsberg 21.

Oſtbeziürk: Jugendverein: Sonntag abend 7--9 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118; JungMädchenverein: Montag abend 8 Uhr Freiimfelder
ſtraße 118 Paſtor Schinke.

Johannes rirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abteilung junger Männer: Dienstag
abend 8 Uhr Jugendbundſtunde. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 85, Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
gang Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein,
Sonntag abend 8 Uhr Jünglingsverein, Geſangverein der Johannes-
gemeinde: Montag abend 83 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Frauenhilfsverein der Johannesgemeinde: Mittwoch nachm. 3 Uhr
Verſammlung Lindenſtraße 78 I; Paſtor Butz.

St. Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung in
der Herberge zur Heimat. Mauerſtr. 7. Jungfrauenverein: Dienstag
abend 8 Uhr Verſammlung in der Herberge zur Heimat, Mauerſtr. 7.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions-, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
ſeſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen,

Zg u St. Georgen: Jungfrauenvereine: I. Abteilung. Sonntag nachm.
von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Abteilung Sonntag abend
von 8— 10 Uhr im Pfarrhauſe, Mittelwache 7. Hanna-Verein:
Jeden erſten Dienstag im Monat von nachm. 4-6 Uhr im Gemeinde
hauſe, Miſſionsnähverein: Jeden Montag von 24 Uhr im
Pfarrhauſe. Nähverein I: Donnerstags von 35 Uhr Franckeſche
Stiftungen. Nähverein II Donnerstags von 8--10 Uhr im Pfarr
hauſe. Kirchenchor: Dienstags von 8--10 Uhr im Gemeinde
hauſe. Verein für kirchl. Armenpflege: Sprechſtunde der Gemeinde
ſchweſtern täglich nachm. von 2--3 Uhr im Gemeindehauſe.
Jungmännerbund Glaucha (Paſtor Dr. Vahldieck). Sonntag
(17. Januar), abends 7 9 Uhr Unterhaltungsabend im Gemeinde
hauſe,.

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 72 Uhr und
Mittwoch abend 8 Uhr Kl. Klausſtraße 12. Jungfrauenverein:
ältere Abteilung Dienstag abend von 8--10 Uhr Kl. Klausſtraße 12,
jüngere Abteilung Sonntag nachm. von 3--6 Uhr Kl. Klausſtr. 12.
Domkirchenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr 12.

Neumarkt- Gemeinde (St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (ältere Abteilung). Sonntag abend 7 Uhr
im Gemeindehauſe. MiſſionsNähverein: Mittwoch nachm. 3 Uhr
Arbeiten für das Rote Kreuz.

Paulusgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend s Uhr Ver
ſammlung Paſtor von Broecker. Sonnabend abend 7 Uhr Be
ſprechung über Lebensfragen Blumenthalſtr. 18. Jünglingsverein:
Sonntag abend 7 Uhr Berſammlung Paſtor Haberland. Dienstag
abend 8/, Uhr Bibelſtunde, Jungfrauenverein J und II: Dienstag
abend 8 und /8 Uhr Verſammlung. FraueuNähverein: Arbeits
ſiunden für das Rote Kreuz Montag abend s Uhr und Donners
tag nachm. von 3 Uhr. Blaues Kreuz: Sonnabend, den
16. Januar, abends 8 Uhr Verſammlung Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglipgsverein: Sonntag abend von 7--9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8-- 10 Uhr ältere Abteilung, Mittwoch abend 8 Uhr beide Ab
teilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Evang. Frauen und
Jungfrauenverein: Sonntag abend 7 Uhr beide Abteilungen Ver
ſammlung Peſtalozziſtraße 4. Donnerstag abend 8 Uhr Leſeabend
Peſtalozziſtr. 4. Nähverein: Montag nachm. 3 Uhr im zweiten
Pfarrhauſe Friedenſtraße 25.

Halle-DTrotha: Jnngfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Ver-
ſammlung im Pfarrhauſe.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nachm.
5 Uhr Verſammlung des Müttervereins. Mittwoch nachm. 5 Uhr
Verſammlung des Eliſabethvereins. Donnerstag abend 8 Uhr
Verſammlung des Vincenzvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein: Montag abend 8Uhr Verſammlung.
Radewell: Jünglingsverein Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung,

Jungfrauenverein: Mittwoch abend 8 Uhr Verſammlung.
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Cetzte Draht- und
Nachrichten.

Der Rücktritt Berchtolds.
Rom, 15. Jan. Die Entlaſſung des Grafen Berchtold

zeitigte unter dem Einfluß des Erdbebenunglücks nur Be
ſprechungen von untergeordneter Bedeutung, doch widmen
ſowohl die „Tribuna“ wie das „Giornale d'Jtalia“

mittag 3 Uhr.

Sernſprech-

ld Worte der Anerkennung, indem ſie zugleich die
Anſicht ausſprechen, die Ernennung Burians, Tiszas
rechter Hand, deute darauf hin, daß eine weitere Feſtigung
der Beziehungen einerſeits zwiſchen Oeſterreich und
Ungarn und andererſeits zwiſchen der Donaumonarchie und
Deutſchland erfolgen würde.

Die deutſchen Erfolge im Weſten.
Kopenhagen, 15. Januar.

In der Champagne wurde eine Reihe erbitterter Kämpfe
ausgefochten. Jn der Richtung auf Perthes und Beauſe-
jour unternehmen die Deutſchen mit guter Ausſicht auf Erfolg
ununterbrochene Vorſtöße. Bei Beauſejour wurden die Fran-
zoſen unter großen Verluſten Schritt für Schritt
zum Rückzug gezwungen. An manchen Stellen liegen
nur 60 Meter Abſtand zwiſchen den gegenſeitigen Stellungen.

Nach Meldungen der Pariſer Preſſe aus Arras hat die
Stadt furchtbar unter dem wochenlangen Bombardement ge-
litt en. Ganze Stadtteile ſind der Erde gleichgemacht. Von der
Bevölkerung ſind nur 3500 Perſonen zurückgeblieben, die anderen
ſind geflüchtet. Die Deutſchen nähern ſich immer
mehr der Stadt; die erſte Reihe ihrer Laufgräben iſt nur noch

1500 Meter davon entfernt. (B. L.)
Der amtliche franzöſiſche Schlachtenbericht.

Paris, 15. Jan. Amtlicher Bericht von geſtern nach
Jn Belgien behinderte der Dunſt das

Artilleriefeuer. Die Kanonade war darum um Nieuwport
und Ypern nicht weniger heftig. Belgiſche Abteilungen
ſprengten ſüdöſtlich Stuyvekenskerke eine Farm, die dem
Feinde als Munitionslager diente. Zwiſchen Lys und Oiſe
und dem Gebiet von Lens zerſtreute unſere Artillerie die
bei Angres arbeitenden Feinde und beſchoß wirkſam die
Unterſtände und Schützengräben ſüdöſtlich Kapelle von
Notre Dame de Lorette. Nördlich Soiſſons heftige Kämpfe.
Den ganzen Tag über war die Aktion auf das Gelände
lokaliſiert, das zwei nordöſtlich und nordweſtlich Crouy ge
legene Hügel umfaßt, von denen wir nur die erſten Hänge
beſetzt hatten. Zur Linken kam ein Gegenangriff ein wenig
vor, ohne jedoch merkliche Fortſchritte verzeichnen zu können.
Jm Zentrum behaupteten wir trotz der wiederholten An
ſtrengungen des Feindes unſere Stellungen um das Dorf
Erouy; aber im Oſten von Vregny mußten wir zurück-
gehen. Das Hochwaſſer der Aisne ſchwemmte bereits
mehrere Brücken und Stege weg, die wir geſchlagen hatten,
wodurch die Verbindung unſerer Truppen gefährdet wurde.
Unter dieſen Umſtänden ſetzten wir uns auf der Strecke
zwiſchen Crouy und Miſſy auf dem Südufer des Fluſſes
feſt, während die Brückenköpfe auf dem Nordufer blieben.
Auf der übrigen Front am rechten und linken Ufer der
Aisne einfache Kanonade. Jn der Champagne war das
Gebiet von Perthes fortgeſetzt der Schauplatz örtlicher
Kämpfe um den Beſitz deutſcher Schützengräben zweiter und
dritter Linie. Nördlich Beau Séjour ſprengten wir
Minenherde, um das Arbeiten des Feindes zu behindern.
Dieſer glaubte, er ſei angegriffen und beſetzte ſeine
Schützengräben, gegen die wir ein heftiges Artillerie- und
Jnfanteriefeuer eröffneten. Auf der übrigen Front iſt
nichts zu melden.

Der Kampf gegen England.
Köln, 15. Jan. Der „Kölniſchen Zeitung“ gehen von ge-

ſchätzter Seite Ausführungen zu, die empfehlen, aus Eng-
lauds Kriegsmethode, uns auszuhungern, die un
erbittlichen Folgen zu ziehen. Darnach muß auch für
uns das ganze engliſche Volk als Feind angeſehen werden und
England, wo und wie wir es treffen können, als Kriegführender
behandelt werden. Wenn die deutſche Zufuhr um jeden Preis
vernichtet werden ſoll, ſo iſt es für uns nicht nur Kriegsrecht,
ſondern Kriegspflicht, mit allen uns zu Gebote ſtehenden
Mitteln die engliſche Zufuhr zu ſchädigen. Kurz,
der von Großadmiral v. Tirpitz als möglich hingeſtellte Kampf
der Unterſeeboote gegen die engliſche Handels-
flotte muß rückſichtslos eingeleitet und durchgeführt werden.
Und auch unſere Luftflotte ſollte ſich die Störung des engliſchen
Handels nach Kräften angelegen ſein laſſen. Wenn die engliſche
Handelsflotte überall, wo ſie in den Bereich unſerer Unterſee-
bote gerät, vom Untergange bedroht iſt, würden auch jenſeits des
Kanals die Neutralen mehr Rückſicht begegnen. Heute ſieht man
drüben noch nicht ein, was man dieſen eigentlich zumutet: Näm
lich nichts weniger als die Aufgabe ihrer Neutralität. England
will jetzt Mittel anwenden, um den Krieg abzukürzen. Wieviel
Menſchenleben im Falle des Gelingens der Aushungerung
Deutſchlands zugrunde gingen, iſt ihnen alſo gleichgültig. Dem-
gegenüber haben wir ein noch größeres Intereſſe daran, den
Krieg abzukürzen, ob wir wollen oder nicht, wir müſſen
den Lebensnerv Englands, nämlich ſeine Handelsflotte, zu
treffen ſuchen. Jm übrigen hat ſich die Kriegführung zur See
dadurch geändert, daß Unterſeeboote und Luftſchiffe hinzuge-
kommen ſind. Auch bei der Minenſperre kann man auf Rettungs-
maßnahmen keine Rückſicht nehmen. Es genügt hier, daß die
Tatſache den Beteiligten mitgeteilt wird. Die Folgen haben
dann die Schiffe ſelbſt zu tragen, wenn ſie die Fahrt durch das
Minengebiet wagen. Sinngemäß würde und müßte auch die An-
kündigung genügen, daß Unterſeeboote die engliſche Küſte
blockieren. Jſt es außerdem richtig, daß engliſche Kriegs
ſhiffe den offenen Hafen von Daresſalam aufs
neue bombardierten und darin befindliche Handelsſchiffe
vernichtet haben, ſo iſt und muß das für uns ein Beweis dafür
ſein, wie England ſich im Grunde ſeiner Seele unſer Vorgehen
gegen ſeine Handelsflotte denkt und für ſeekriegsüblich hält.
Daß wir auch bei ſchärfſter Ausnützung der Unterſeeboote gegen
die engliſche Handelsflotte alle vermeidbaren Menſchenopfer im
Sinne der Humanität vermieden ſehen möchten, iſt ſür uns
dabei ſelbſtverſtändlich. Aber es gilt „den Krieg abzukürzen“.

Engliſches Piratentum.
Chriſtiania, 15. Jan. Die Norwegiſche Amerika-Linie

erhielt vom Kapitän des Dampfers „Bergensfjord“ folgen
des Radiotelegramm: Wir wurden 220 Meilen von Bergen
entfernt auf der genehmigten Route an gehalten. Der
engliſche Kreuzer verhaftete zwei verdächtige Offiziere und
ſechs deutſche Verlader und brachte uns trotz meines
Proteſtes nach Kirkwall, wo weder Paſſagiere noch
Fracht gelandet wurden. Ich verſtehe die Abſicht, alle
Schiffe, gleichgültig ob mit oder ohne Grund, aufzubringen.

Jtalien und der Dreiverband.
Köln, 15. Januar. Einer Konſtantinopeler Depeſche der

„Kölniſchen Zeitung zufolge verwikle die Einmiſchung Griechen
lands in die albaniſche Frage weſentlich die Lage. Bulgarien
könne es nicht gleichgültig hinnehmen, wenn Griechen

lan v ſich noch weitere Gebiete aneigne. Die Reiſe Genad-
jiews nach Rom bezwecke, auf die maßgebenden Kreiſe Italiens
demgemäß einzuwirken. Unmittelbar nach dem Scheitern der
Schritte, die Rumänien in Rom getan habe, gewinne der Schritt
Bulgariens beſondere Bedeutung. Die Türkei werde die Vor
gänge in Albanien mit lebhafteſtem Jntereſſe verfolgen. Heute
ſchon ſtehe feſt, daß Jtaliens Jntereſſen auf dem Balkan
denen des Dreiverbandes täglich ſchärfer zu-
widerlaufen.

Aus der franzöſiſchen Kammer.
Praris, 15. Jan. Die Rede Deschanels wurde ſehr beifällig aufgenommen. Bei den Worten über Jtalien und
Garibaldi erhoben ſich die Miniſter und klatſchten begeiſtert
Beifall. Die Tagesordnung wurde durch Handaufheben
einſtimmig angenommen und die Sitzung dann aufgehoben.
Nächſte Sitzung Dienstag.

3 Milliarden Nationalverteidigungs-Gutſcheine.
Paris, 15. Jan. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, dem

Parlament eine Geſetzesvorlage zu unterbreiten, wonach
der Betrag für die Ausgabe von Nationalverteidigungs-Gutſcheinen ſowie gewöhnlicheit Staatsſchatz-Gutſcheinen auf

3 Milliarden erhöht wird.
Die ſchwediſche Preſſe gegen Englands Antwortnote.
Stockholm, 15. Jan. Faſt alle ſchwediſchen Blätter be

ſchäftigen ſich mit der engliſchen Note an die Vereinigten
Staaten und beſprechen mit Entrüſtung die darin an
gegebenen Ziffern über die amerikaniſche Einfuhr nach
Skandinavien. Auch ohne den Wortlaut der Note zu
kennen, begreife man, daß die engliſche Auslegung
des Seerechts vexatoriſch ſei. Es ſcheine, als ob Eng-
land beabſichtige, dem neutralen Seeverkehr und Handel
dadurch dauernd Schaden zuzufügen.

Schwediſche Staatsanleihe.
Stockholm, 15. Jan. Die Reichsſchuldenverwalkung hat

mit einem Bankenkonſortium eine Sproz. Staatsanleihe
von 25 Millionen Kronen abgeſchloſſen, die unmittelbar auf
dem einheimiſchen Geldmarkte ausgeboten werden wird.

Das neue Flottenbauprogramm der Union.
Waſhington, 15. Jan. Die Marinekommiſſion des Re

präſentantenhauſes hat ſich auf ein Bauprogramm von
jährlich zwei Kreuzern, ſechs Zerſtörern
und 17 Unterſeebooten geeinigt. Das Baupro-
gramm wird dem Koſtenanſchlag für die Marine angefügt
werden, der dem Hauſe unverzüglich vorgelegt werden ſoll.

Verleihung des „Pour le mérite“,
Frankfurt a. M., 15. Jan. Wie die „Frankf. Ztg.“

meldet, iſt der kommandierende General des 16. Armee-
korps, v. Mudra, dieſer Tage mit dem Orden Pour
l mérite ausgezeichnet worden, nachdem er anfangs
September das Eiſerne Kreuz 1, und 2. Klaſſe erhalten
hatte.

Der Wiener „diplomatiſche Fall“ erledigt
Wien, 15. Jan. Nach der „Korr. Wilhelm“ hat der

Offizier, der am 10. d. M. die Aufmerkſamkeit der mili
täriſchen Behörden auf eine franzöſiſch ſprechende Reiſe-
geſellſchaft lenkte und Veranlaſſung gab zu einer bedauer-
lichen Beläſtigung mehrere Mitglieder des hieſigen diplo-
matiſchen Korps, durch Vermittlung des Miniſteriums des
Auswärtigen den der Geſellſchaft angehörenden Damen
und Herren ſein Bedauern über den Vorfall ausſprechen
laſſen. Der Miniſter des Auswärtigen hat den betreffen-
den Miſſionschefs ſeine Entſchuldigung über das Vorge-
fallene zukommen laſſen.

Börſen- und Handelsteil.
Die Erhöhung des ſperrfreien Zuckerkontingents.

Berlin, 14. Jan. (Amtlich.) Der Bundesrat hat be-
ſchloſſen, die Menge des bis Ende April d. J. zum ſteuer-
pflichtigen Jnlandsverbrauch abzulaſſenden Zuckers
um 1500 Teile zu erhöhen. Die ſogenannte ſperrfreie Menge
für die erſten 8 Monate des vom 1. September 1914 laufenden
ihres beträgt alſo 4000 Teile des Kontin-
gents.

Zur Frage der Bewertung von Wertpapieren in der Bilanz.
Der Zentralverband der Privatverſicherung, die

Geſamtorganiſation des deutſchen privaten Verſicherungsweſens,
beſchäftigte ſich in der letzten Generalverſammlung u. a. mit der
Frage, zu welchem Kurſe die Wertpapiere in die Bilanz des
Jahres 1914 einzuſetzen ſind. Nach eingehender Erörterung dieſes
Problems beſchloß der Zentralverband, den Mitgliedern zu
empfehlen, in der Bilanz des Jahres 1914 die Bewertung der
Effekten ſo beizubehalten, wie ſie am 31. Dezember 1913
feſtgeſtellt wurde, jedoch mit der Maßgabe, daß jede Geſellſchaft
unter gewiſſenhafter und ſorgfältiger Berückſichtigung ihrer Lage
auf dieſe Kurſe von ihr als angemeſſen erachtete Abſchreibungen
vornimmt oder ihre Reſerven entſprechend verſtärkt. Jn der Wahl
des Kurſes vom 31. Dezember 1913 liege bereits ein gewiſſes
Moment der Vorſicht, denn dieſer Kurs ſtelle ſich für die meiſten
der in Frage kommenden Wertpapiere niedriger als etwa die
Kurſe vom 30. Juni 1914 oder vom 25. Juli 1914. Ein gleich
grtiger Beſchluß wurde übrigens unlängſt auch von dem Verband
ſchweizeriſcher Verſicherungsgeſellſchaften gefaßt.

Deutſche Pfandbriefanſtalt in Poſen.
Der Bericht für das Geſchäftsjahr 1914 führt u. a. aus:

„Die Kriegsmongate brachten dem Pfandbriefgeſchäft, abgeſehen
von einigen Verkäufen, Stillftand. Den hie und da angeſtellten
Erwägungen zugunſten der Ausgabe höher verzinslicher Werte
zwecks Belebung des Pfandbriefabſatzes haben wir nicht zu folgen
vermocht. Gegen den höheren Zinstyp ſprechen allgemein wirt
ſchaftliche Erwägungen. Den Härten, welche der mit dem Auf
hören des Pfandbriefgeſchäfts verbundene Stillſtand des Be
leihungsgeſchäfts zur Folge hat, ſind wies begegnet, indem wir in
einigen beſonders gelagerten Fällen wirtſchaftlicher Notwendigkeit
Kriegsdarlehen bis zum Zinsfuße der Reichsdarlehns-
kaſſen gewährt haben. Der Kreis unſerer Darlehnsſchuldner hat
in der Erfüllung der Zinspflichten die gleiche Solidi-
tät während des Krieges bisher bewieſen, die in Friedenszeiten
zu verzeichnen war. Dabei iſt der Weg an den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen unſerer Darlehnsnehmer keineswegs ſpurlos vor
übergegangen. Die Verlängerung der Kriegszeit dürfte die wirt
ſchaftliche Kurve hier nach unten lenken.
Die bisherige Stabilität in den Darlehnsverhältniſſen glau
ben wir nicht zuletzt darauf zurückführen zu ſollen, daß unſere
Hypotheken vorzugsweiſe ſolchen Darlehnsnehmern zugute ge
kommen ſind, bei denen der urſprüngliche Zweck des Hausbeſitzes,
die eigene Wohnſtätte, die eigene Arbeitsſtätte gegeben iſt. Un
gefähr 85 Prozent unſerer Hypothekenſchuldner wohnen im
eigenen Hauſe. Während bei dem aus ſpekulativen
Gründen errichteten Rentenhauſe der größeren Städte die Be

obachtung vielfach wiederkehrt, daß die Schultern des Beer im Verhältnis zur Schuldenlaſt ſchwach ſind, ſteht
ie wirtſchaftliche Tragkraft des Eigenhausbeſitzers und

des vorwiegend nicht ſpekulativen Hausbeſitzers in den kleineren
Städten in den kleineren Städten in den meiſten Fällen in
ungleich beſſerem Verhältniſſe zu den Hausſchulden. Daraus
dürften ſich die Ziele für die Maßnahmen ergeben, die dem
Staate nach Einkehr des Friedens zur wirtſchaftlichenFörderung der Oſtmark auf dtädtiſchem Gebiete weiter-
7 obliegen werden: Erhaltung des vorhandenen Beſitzes und

eßhaftmachung nicht auf eigenem Voden wohnender
ſtädtiſcher Bürger der Oſtmark. Auf dieſem Wege liegt die Förde-
rung des gemeinnützigen erſtſtelligen Kredits im unkünd-
baren Tilgungsdarlehen.“Der Pfandbriefumlauf hob ſich nach z der Rück
flüſſe um 4 465 800 Mark ((5 406 300 e auf 20 892 300 Mark
(16 426 500 Mark). Der Hypothekenſtand vermehrte ſich
um 179 (259 im Vorjahre) Hypotheken im Betrage von 4577 238
Mark (5 886 677 Mark im Vorjahre) auf 22347 015 Mark
(17 769 777 aMrk im Vorjahre) in 887 (708 im Vorjahre) Poſten.
Erbbaurechte wurden 36 (47 im Vorjahre) mit 525 200 Mark neu
beliehen.

Der Bericht bezeichnet ſodann die Frage der Erbbau-
rechts- Beleihung als „ſicherer als die Grundſtücks-
Beleihung“.

Der Gewinn beläuft ſich auf 113 912 Mark (96 761 Mark
im Vorjahre). Hiervon ſollen mit Rückſicht auf den Kriegs-
zuſtand für das neue, in der Geſtaltung der Geldverhältniſſe
noch nicht zu überſehende Geſchäftsjahr 30 000 Mark zurückgeſtellt
werden. Die offenen Rücklagen der Anſtalt ſtellen ſich nach Ge-
nehmigung der Anträge auf 495 116 Mark oder 17 Prozent des
gegen das Vorjahr um 1000 000 Mark erhöhten Grundkapitals.

„Weſtfalia“, A.G. für Fabrikation von Portland-Zement
und Waſſerkalk zu Beckum. Die Geſellſchaft wird für 1914 infolge
ungünſtiger Verhältniſſe am Zementmarkte ohne Dividende
bleiben. Für das Jahr 1913 wurden 5 Proz. verteilt.

Nürnberger Herkuleswerke. Die Generalverſammlung
genehmigte den dividendenloſen Abſchluß. Die Ver-
waltung teilte mit, die Fahrradinduſtrie liege gänzlich danieder.
Die Geſellſchaft ſei aber mit Aufträgen für Laſtautomobile und
ſonſtige Kriegsartikel beſchäftigt.

Großes Defizit. Wie dem „L.-A.“ aus Wien ge-
meldet wird, dürfte die Elbeſchiffahrts- Geſellſchaft
diesmal infolge Stockung des Hamburger Verkehrs mit einem
großen Defizit von einer Million Kronen abſchließen.

Butter-Bericht
der Firma Georg Münch (Jnh.: Jul. Hildsberg), Dresden,

Buttergroßhandlung.

Jm Großen und Ganzen liegt das Geſchäft noch ſehr ruhig.
Wenn dies auch ſonſt in anderen Jahren nach Weihnachten eine
gleiche Erſeinung iſtch, ſo möchte man doch behaupten, daß dieſes
Jahr infolge des Krieges das Geſchäft bedeutend ruhiger liegt.
Bei den noch zudem höheren Preiſen ſtockt der Abſatz immer noch
mehr. Jmmerhin dürfte mit einem Zurückgang der Preiſe mo-
mentan nicht zu rechnen ſein, da das Ausland wieder höher an-
bietet und die deutſche Produktion bei halbwegs einſetzendem Ge-
ſchäft auf keinen Fall ausreicht, um den, wenn auch nur ſchwäche-
ren Bedarf im Lande zu decken. Es wurden ſomit unveränderte
Preiſe notiert.

I. Qualitäten mit 175 190II. Qualitäteu mit 160-- 170

Wetterbericht.
Wettervorherſage des ofſiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonnabend, 16. Januar: Fortdauer des trüben, milden Wetters
mit Regen.

Nachſtehende

Steuer-SormulareT

es koſten 25 50 100 Stück
Form. Nr. 51. Hebebuch (Titel und

Einlage) 1.00 1.80 3.25 Mk.
52. Hebeliſte (Titel, ganze

und halbe Einlage 1.00 1.80 3.225
53. Steuerzettel 9460 1.10 300.
534a. Steuer Quittungs

bücher 4.75 8.00 14,0039. Belag zur Begründung
des Steuerzuganges
neues Muſter) 0.225 0.45 0.85

50. Belag zur Begründung
des teuerzuganges
(neues Muſter) 0.25 0.45 0.85

7 55. Verzeichnis der Ein-
nahmereſte 0.85 1.55 280

63. Niederſchlagsliſte bei
fruchtloſer Pfändung 0.85 1.55 2.80

hält der

Formulur-Verlug Otto Thiele
Geſchäftsſtelle der Halleſchen 5eitung

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62
zu mäßigen Preiſen vorrätig.

Sämtliche Formulare ſind auf gutes, ſchreibfähiges Papier,
das den amtlichen Vorſchriften entſpricht, gedruckt und werden
auf Wunſch auch gebunden reſp. in Aktendeckel geheftet bei

billigſter Berechnung geliefert.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird erneut auf die Beſtimmungen deordnung vom 15. Juni 1890, T eckam 145
inſonderheit darauf hingewieſen, daß nach s 18 aaO.

es Rußes jederzeit zu ermöglicheSuhre den 9. Januar 1615. n.

Die Polizeiverwaltung.

euer-Polizeiver
aufmerkſam a t und

u den Schornſteintüren niemals, auch nicht durch La ung tweggesFeuer efährlicher Gegenſtände behindert Verden dar r Sie Se te
teintüren milſſen ſtets freigelaſſen werden, um die Herausnahme

BekanntEs wird darauf pingewieſen r 10
verordnung vom S. Juni 1907 über das Droſ ken-Fuh
r ne n Feier der eehrdzrundeit leiden verboten e an oner anſterkenden

Halle, den 9. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.
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meinen verbindlichsten Dank ausspreche,

Niemeyerstrasse 4.
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H. Görg, Gimritz,

I

ADavduuuuuIch habe den Betrieb meiner Buchdruckerei von Konigetrnese Nr. 86 nach

S Niemeyerstrasse Nr. 4 S
(direkt hinter dem Verwaltungsgebäude der „Iduna“)

verlegt. Indem ich meiner verehrten Kundschaft für das in den bisherigen
Geschäftsräumen mir in so reichem Masse entgegengebrachte Wohlwollen

schliesse
ergebene Bitte, mir dasselbe auch fernerhin gütigst bewahren zu wollen.

Buchdruckerei Wilhelm Brandt
Vormals Paul Packbusch

Fernruf Nr. 1470.
Verlag der Taxbücher für landw. VUebergaben vom Kgl. Oberamtmann
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Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindvieh
a) des Gutsbeſitzers Reiher in Wieskau,
b) des Gutsbeſitzers Schulze in Wieskau,
0) des Gutsbeſitzers Zorn in Kirchedlau
d4) des Gutsbeſitzers Lummitſch in Kirchedlau und
e) des Gutsbeſitzers Säuberlich in Mitteledlau

der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt iſt, wird über das Reiherſche, Schulzeſche,
Zornſche, Lummitſchſche und Säuberlichſche Gehöft die Ge
höftſperre verhängt.
Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des

Herrn Regierungspräſidenten vom 5 Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 14. Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. Manse, Rechnungsrat. (267
Bekanntmachung.

Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindvieh
a) des Gutsbeſitzers Fritz Schnapperelle in Schlettau,
b) des Gutsbeſitzers Kunze in Löbejün,
c) des Gutsbeſitzers Zwanzig in Löbejün,
9) des Stadtgutes Löbejün und
e) der Firma C. Bieler-Merbitz in den drei Gehöften

in Deutleben
iſt erloſchen.

Die ſeinerzeit über dieſe Gehöfte verhängte Sperre
wird deshalb zu b, c und d am 15. d. M., zu a am 16.
d. M., und zu e am 18. d. M. aufgehoben.

Halle a. S., den 14, Januar 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V.: Manse., Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 18. d. Mts., keine Sitzung der Stadtver-

zrdneten-Berſammluug.
Halle a. S.,, den 15. Januar 1915.

Der Stadtverordneten-Vorſteher. Dr. Lembser.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der von der Verſicherungsanſtalt Sachſen-
Auhalt zu Merſeburg bewilligten Spende für die Angebörigen
der verſicherungs pflichtigen Kriegsteilnehmer erfolgt vom
Montag, den 18. d. Mts., ab im Büro des ſtädtiſchen Arbeits-
r Salzgrafenſtraße 2, in der unten näher bezeichneten
Reihenfolge.

Die Kaſſenſtunden ſind auf 9--12 Uhr vormittags und
3--5 Ubr nachmittags feſtgeſetzt. Die Zahlung erfolgt nur
gegen Vorlegung des Meldeſcheines.
v v gezahlt an die Bewerber mit dem Namens-Anfangs-

uchſtaben
Am C am Montag, den 18. Januar 1915,
D--G am Dienstag, den 19. Januar 1915,

Nr. 726.

Nr. 727.

H--I am Mittwoch, den 20. Januar 1915,
am Freitag, den 22. Januar 1915,

L--M am Montag, den 25. Januar 1915,
N--R am Dienstag, den 26. Januar 1915,

S am Freitag, den 29. Januar 1915,
T--2 am Montag, den 1. Februar 1915.

Städtiſcher Arbeitsnachweis. gez. Wolf.
Reviſion der Quittungskarten.

Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landes-Verſicherungs-
anſtalt Sachſen Anhalt erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom
22. April 1904 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die
Entrichtung der Beiträge im hieſigen Stadtbezirk kontrollieren wird,
und zwar: Montag, den 18. Januar 1915: Fritz Reuter und
Göbenſtraße Dienstag, den 19. Januar 1915 Hardenbergſtraße;
Montag, den 25. Januar 1915: Wielandſtraße Dienstag, den
26. Januar 1915: Ceeilien- und Viktoriaſtraße Donnerstag, den
28. Februar 1915: Fehrbellin- und Yorkſtraße; Freitag, den
29. Januar 1915: Heinrichſtraße.

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungs-
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
Verſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung,
bereitzuhalten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte 24
haben bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie bei Be-
hinderung ſich nicht durch eine erwachſene, mit den Arbeits und
Lohnverhältniſſen der Verſicherten vertraute Perſon vertreten laſſen,
ſo haben ſie die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis
8 Ubr vormittags in meinem Büro hierſelbſt Liebenauerſtraße 4
niederzulegen.

Halle (Saale), den 13. Januar 1915.
Der Kontrollbeamte der vandes erherungsanſta lt SachſenAnhalt.

onn.Nußz und Breunholz Auktion. vitt

Donnerstag, d. 21. ganuar, 10 Uhr vormittags en

Döblitzer Holze ſtarker u. mittlerer, geſunder
Eſchen u. Rüſtern, See ſehr gutes 6tellmacherRutz-
holz vertalte Werden. Ebendaſelbſt von 2 Uhr nachm. an

Brennholz Auktion 268
le Haufen Eſchen u. Rüſternknüppeln u. Abfällen
lwa 20 Fuhren Reiſigholz. Juh e en Z. ſe
Anton, Rittergut Haus- Mücheln bei Wettin a. d. Saale.

Aufgebot.
Der General-Agent Friedrich

Manthey in Halle a. S. hat
als Nacblaßpfleger des a
28. März 1914 in Halle a. d. S.
verſtorbenen Direktor a. D.
Georg Voigt das Aufgebots-
verfahren zum Zwecke der Aus
ſchließung von Nachlaßgläubigern
be prrget

Die Nachlaßgläubiger werden
daher aufgefordert, ihre Forde-
rungen gegen den Nachlaß des
Verſtorbenen ſpäteſtens in dem
auf den 22. März 1915 vor-
mittags 11 Uhr vor dem unter-
zeichneten Gericht Poſtſtraße 13,
Zimmer Nr. 45, anberaumten
Aufgebotstermine bei dieſem Ge
richt anzumelden.

Die Anmeldung hat die Angabe
des Gegenſtandes und des
Grundes der Forderung zu ent-
halten. Urkundliche Beweisſtücke
ſind in Urſchrift oder in Abſchrift
beizufügen. (128aHalle g. d. S., d. 11. Jan. 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.
Das Konkursverfahren über

das Vermögen des Blumenhänd-
lers Hermann Buß in Halle
a. d. S. wird nach erfolgter Ab-
haltung des Schlußtermins hier-
durch aufgehoben.

Halle a. d. S., 8. Januar 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

In dem Konkursverfahren über
das Nachlatz. Vermögen des am
3. Auguſt 1914 zu Spickendorf
verſtorbenen Gutsbeſitzers Theo-
dor Giebeler iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auſ, den
10. Februar 1915, vormittags
11 Uhr vor dem Königlichen
Amtsgerichte hier Poſtſtr. 13,
Zimmer Nr. 45, anberaumt.

alle a. d. S., 9. Januar 1915.
Der Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.

Ritterguts-Kaufgeſuch.
Ich ſuche als Selbſtkaufer ein

Rittergut z. Preiſe v. 600 000 bis
650 000 Mk. bei 300 000 Mk. Anzahl.
im Königr. od. Prov. Sachſen ſof.
zu kaufen u. erb. Off. v. Beſitzer
mit Beſchreibung u. Z. f. 4044
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. es

2

um SchlachtenPferde un ederzeit
August Thurm, Reilſtr. 10.Telephon 507. 10a

wieder zu gich.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nachmittag nahm Gott unseren Kkleinsten Jungen

(262

Halle (Saale), Reilsberg, den 14. Januar 1915.
Konsul Dr. Hans Lehmann und Frau Hildegarcò

geb. von Ludwiger.

Beständig grosses Lager

Trauer-
(133 aKleidern

Kostümen
Kostümröcken
Blusen

Paletots, lacketts
Unterröcken

Tüchern, Schürzen
Kleiderstoffen

Anfertigung nach Mass
zu mässigen Preisen in

kürzester Zeit.

I. Bühleman

7
Telephon 2534.

Eine in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahrene, nicht
zu junge

Mamſell
ſucht zum 1. März Gutsbeſitzer
A. Pivpl, Beiderſee b. Wallwitz.
Vorſtellung erwünſcht. (76a

Suche, wöggw zum ſofortigen
Antritt, zur Pflege meiner beiden
Kinder (4/, und Jahr alt) einegewiſſenbaſte, erfährene, ältere

Kinderfrau.
Meldungen und Gehaltsanſprüche
zu richten an Frau T. Maquet,
Rittergut Siegelsdorf, z. Zt.
Magadeburg, Olvenſtedter-
ſtraße 10 I. (123

Perſonen Angebote

Geb., einf. Witwe ohne Anh. 509.,
mit reich. Erf. in Haus u. Küche,
ſucht bald. Stellung als Wirt
ſchafterin bei alleinſteh. Herrn.
Gefl. Angeb. A. O. poſtl. Alsleben.

Bindegarnabfälle
kauft ſofort zu höchſten Preiſen
Carl Hensel, Halle (Saale),
Krukenbergſtraße 6. (276

Verlangte Perſonen

Suche zum baldigen Antritt
einen tüchtigen
Verwalter oder Volontär
für eine Wirtſchaft von 400 7
wo der Beſitzer im Felde. Ja
gelegenheit vorhanden. (108a
R. Nennewitwz, Gutsbeſitzer,

Roßleben a. U.
Ein zuverläſſiger, fleißiger

1. Verwalter
mit guter Handſchrift, nicht unter

ahre alt, findet ſofort Stell.
Anfangs Gehalt 600 Mk. freie
Station exkl. Wäſche. Freies
Reitpferd. (126aLaue, Oberamtmann,

Domäne Roßla a. Harz,
Halle Caſſeler Bahnſtation.

Suche für ſofort oder 1. Febr.

I. Verwalter
für Rittergut Schenkenberg bei

elitzſch. (129Voigt. Jnſpektor.

totnotrrhiunthret
gelernter Schloſſer, epturen an landwirtſchaftlichen
Maſchinen ausführen kann, wird
für dauernde Stelle geſucht.

Rittergut Wanzleben,
Bez. Magdeburg. (119a

Zu ſofort oder 1. April ſuche
Landwirtsſohn als Eleven
gegen Penſionszahlung. (130a
Oberamtmann Hartmann,

Dom. Tbalebra b. Sondershausen.

un Mädch welch. Luſt hat,g. Namsell z. werd.
ſucht, da ſie Schneidern u. Plätten
erl. hat, geeign. Lehrſtelle. Fam.
Anſchl., gute Behandlung nebſt
Taſchengeld erw., Antritt erfolgt
Oſtern 1915. Gefl. Off. erb. unt.
Z. s. 4034 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Vermietungen

Geräumige 5-Zim.-Wobnung,
part., mit allem Zubehör, er
Garten, per 1. 4. 15 für lzu verm. Beſ. 9—-12 u. 2-5 Uhr.
Zu erfr. Niemeverſtr. 27 I. r.

z Gr. Ulrigſr. 191
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter zu vermieten.

G Näh. Bauburean Uleſtr. 3.
Lindenſtr. 44 I. San Hat
Sonnenſ., b. Schumann. ((104a

Franckeſtraße 15

frdl. 5 Zimm.-Wobnung, II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten.

Großer, ſchöner Laden
mit zwei Schaufenſtern und da

a un den drei hellen Ge-ſchäftsräumen, in beſter Geſchäfts
lage Aſcherslehens, iſt per ſofort
oder ſpäter, mit oder ohne Woh-
nung, zu vermieten. Seit langen
33 iſt Manufaktu

eſchäft und feine Maßſchneiderei
arin betrieben. Näheres bei

Rentier Josef Haminka,
Aſchersleben, Herrenbreite 5 I.

verloren

Ein gold. Kettenarmband
verloren. We Belohnung ab-
zugeben Gr. Steinſtr. 69 II. I.

Gestern Morgen starb in treuester Pflichterfüllung

bei den Heldentod für Kaiser und Vaterlandmein guter Sohn. unser lieber Bruder

Ernst Schulz,
Fahnenjunker- Unteroffizier im 3. Pionier-Bat. Nr. 4,

eingegeben zum Eisernen Kreuz,
im Alter von 18 Jahren.

Halle a. S., Victor-Scheffelstr. 13, d. 15. Januar 1915.
Frau Pastor Paula Schulz geb. Messling
Hans Schulz, Leutnant u. Adjutant,

z. Zt. im Felde
Joachim Schulz, Fähnrich zur See
Paul Schulz, PFähnrich, z. Zt. verwundet
Richard Schulz, Kriegsfreiwilliger
Ruth Schulz. (1364

V
o

Brigadeverein ehem. 26. u. 66. zu Halle.

Am 13. d. Mts. verestarb plötzlich nach kurzem
Krankenlager im Lazarett des Truppenübungsplatzes
Altengrabow für sein Vaterland, der [1252
Stadtbahn-Oberschaffner, Gefreiter des Landsturms

Herr Wilhelm Süßmilch.
Mir betrauern einen biederen, braven Kameraden.

Sein Andenken wird unter uns in Ehren bleiben.
Halle (8.), den 15. Januar 1915.

Der Vorstand.
Die Beerdigung wird durch Karte bekanntgegeben.

Im Kampfe fürs Vaterland fielen unsere
lieben Vereinsbrüder

Lriogskreivilligrr Martin Fiecler

Kriogsreiwilier Hermann Tolle

Iriegskreivilligor (olreiter Fritz Heinrich.

Der Theoologische Verein
I. A.: Buttgereit X (1184

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 6 Uhr verschied nach längerem

Leiden im 70. Lebensjahre, mein innigstgeliebter,
treuer Gatte, unser unvergesslicher, treusorgender
Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager
und Onkel, der Rentner

Karl Theodor Meye

in Tornau
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Liherte Meye geb. Schaaf.
Tornau, den 14. Januar 1915. (257
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Familien Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

rwaren-

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 61/62 Fernsprecher 8108, 8109

n. e

e W
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